+ 


Ar 


2 92 77 30 79 
5 ö 2 — 
\ Fo 


ee 


No. 178. Mittwoch den 1. Auguſt 1832, 


5 R 

Poſen, vom 27. Juli. — Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen find vorgeſtern 10% Uhr 
Abends, von Glogau kommend, hier eingetroffen und im 
Hötel de Vienne abgeſtiegen. Die auf geſtern ange⸗ 
ſetzt geweſene große Parade der hieſigen Truppen haben 
Se. Koͤnigl. Hoheit nicht angenommen; vielmehr be⸗ 
ſuchten Hochdieſelben um 9 Uhr des Morgens in Be— 
gleitung Sr. Excell. des kommandirenden Generals von 
Grolman und des Feſtungsbaudirektors, Hauptmann von 
Prittwitz, das Grab des im vorigen Jahre hier verſtor⸗ 
benen Feldmarſchalls Grafen von Gneiſenau, und fuhren 
dann nach der Feſtung, wo alle Theile des großen und 
ſchoͤnen Baues ſehr genau beſichtigt wurden. Die Feſtig⸗ 
keit des friſchen Mauerwerks zu pruͤfen, wurden von 
dem nordweſtlichen Thurme der Citadelle, aus einem 
eifernen Ztwoͤlfpfuͤnder drei Schuß, übrigens nach einer 
bedeutenden Entfernung, ſehr genau geſchoſſen. Die 
Gewalt der ſehr heftigen Erplofionen hatte auf die fri⸗ 
ſchen Gewoͤlbe keinen merklichen Einfluß; es war nicht 
einmal eine ungewoͤhnliche Erſchuͤtterung wahrzunehmen. 
Um 10% Uhr verließen Se. Koͤnigl. Hoheit die Cita⸗ 
delle, um die Außenwerke derſelben in Augenſchein zur 
nehmen und kehrten gegen 1 Uhr nach dem Hötel de 
Vienne zuruck, wo Hochdieſelben die verſammelten 
Civil⸗Behoͤrden anzunehmen geruhten. Um 2 Uhr war 
große Tafel bei Sr. Excellenz dem kommandirenden Ge⸗ 
neral, zu welcher die vornehmſten Militair- und Civil, 
Behörden geladen waren. Heute haben uns Se. K. 
Hoheit ſehr früh verlaſſen, um Hochdero Reiſe über 
Thorn nach Königsberg fortzuſetzen. 


R u ß lan d. 


St, Petersburg, vom 20. Juli. — Der Engl. 
Geſandte Lord Durham, iſt am 17. d. hier angekommen. 


* 


Nachrichten aus Moskau und Wilna melden die freu⸗ 
dige Feier mit der an beiden Orten, das hohe Geburts⸗ 
feſt Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers begangen worden iſt. 


Ein heftiges Gewitter entlud ſich am 30. Juni um 
3 Uhr Morgens uͤber dem Flecken Drelensbuſch 5 Werſt 
von Riga. Dreimal ſchlug der Blitz unmittelbar an 
dem Orte ein, wo ſich die Pulverkeller und ein hoͤlzer⸗ 
ner Schauer mit Patronen und Ladungen befinden. 
Dies letztere Gebaͤude wurde ſehr beſchaͤdigt, 45 Schei⸗ 
ben an ſelbigem zerſchmettert, das Dach und die Waͤnde 
an mehreren Stellen durchloͤchert und einige Balken 
voͤllig zerſplittert. Einer der Blitze fuhr mitten durch 
den Schauer nur 24, Fuß weit von den Patronkaſten. 
Allein die Hand des Allmaͤchtigen verhuͤtete das ſo nahe 
Ungluͤck und auch die Schildwache welche 18 Faden von 
da ſtand, litt keinen Schaden, ſondern fühlte nur eine 
heftige Erſchuͤtterung. a 


Reval, vom 4. Juli. — Unſere hohen Gaͤſte, JJ. 
KK. HH. die Großfürftinnen, in deren naͤchſter Beglei⸗ 
tung deren Erzieherin, die wirkliche Staatsraͤthin von 
Baranoff, und der Oberhofſtallmeiſter Dolgoruki ſich be⸗ 
finden, beſuchen ſehr fleißig die naturſchoͤnen Umgebun⸗ 
gen Revals; geſtern beliebten Dieſelben nach Fall, dem 
Luſtgute des General⸗Adjutanten Sr. Kalſerl. Vajeſtät, 
von Benckendorff Excell., 30 Werſt von Revol, hinaus⸗ 
zufahren. 


o le n. 


Warſchau, vom 23ten Juli. — Der General, 
Adintant Sr. Mazeſtät des Kaiſers und Könige, Graf 
Vincenz Kraſinski, iſt, nachdem er dem Fuͤrſt⸗Statthal⸗ 
ter ſeine Aufwartung gemacht, von hier auf ſeine in 
der Wojewodſchaft Plozk gelegenen Guͤter abgegangen. 


nm 


— 
— 


In dieſen Tagen langten der zum Königl. Preußi⸗ 
ſchen General-Konſul in Warſchau ernannte Regierungs- 


ch von Niederſtetter, der General Schulgin und der 


af Meneinski hier an. 
Oe ſte tte i ch. 


Trieſt, vom 15. Jull. — Es wird hier eine Des 
putation aus Griechenland erwartet, welche ſich nach 
Munchen begeben fol, um Sr. Maj. dem Könige von 
Bayern fuͤr die Wohlthaten und Unterſtuͤtzung zu dan⸗ 
ken, die er den Griechen hat angedeihen laſſen. Zus 
gleich ſoll fie dem Prinzen Otto zur Thronbeſteigung 
Gluck wuͤnſchen, ihm die Huldigung des Volkes, web 
ches ſeine Ernennung als das Ende ſeiner Leiden, und 
den Anfang einer glücklichen Zukunft anſieht, mit der 
dringer den Bitte darbringen, feine Reife nach Griechen⸗ 
land bald moͤglichſt anzutreten, da ſeine Gegenwart fuͤr 
die Beruhigung der Gemuͤther und die Herſtellung ge⸗ 
ſetzlicher Ordnung von hoͤchſter Wichtigkeit ſey. — Aus 
Alexandria haben wir keine direkte Nachrichten; über 
Corfu erfährt man, daß Mehemed Ali krank ſey. Die 
Aegyptiſche Armee in Syrien ſoll ſeit dem Falle von 
Aere ſtarke Fortſchritte machen; allein da ſich die groß⸗ 
herrlichen Truppen, unter dem Feldmarſchall Huſſein, 
jetzt den Aegyptiſchen unter Ibrahim Paſcha nähern, 
ſo duͤrften bald entſcheidende Kriegsereigniſſe eintreten. 


Dt ü t iich 

Karlsruhe, vom 22. Juli. — Die hieſige Zeitung 
meidet über das Ableben der verwittw. Frau Markgraͤfin 
Amalie Folgendes: „Se. Koͤnigl. Hoheit der Großher⸗ 
zog, die Großherzogl. Familie und mit Ihnen das ganze 
Land haben einen hoͤchſt ſchmerzlichen Verluſt zu bekla⸗ 
gen. Ihre Koͤnigl. Hoheit die verwittwete Frau Mark 
geäfin Amalie Friederike von Baden, geborne Prinzeſſin 
von Heſſen⸗Darmſtadt, welche ſich erſt vor kurzem nach 
Jyrem Sommer Aufenthalte Bruchſal begeben hatte, 
iſt daſelbſt, nach kurzem Krankenlager, geſtern Abend ge⸗ 
gen 11 Uhr ſanft verſchieden. Die Durchlauchtigſte 
Verewigte war am 20. Juni 1754 geboren. Am 15t n 
Juli 1774 mit Sr. Durchlaucht dem Cröprinzen Karl 
Ludwig von Baden vermaͤhlt, gebar Sie Ihrem Ge 
mahl in ſiebenundzwanzigjaͤhriger Ehe einen Prinzen 
(den nachherigen Großherzog Karl Königl. Hoheit) und 
ſechs Prinzeſſinnen. Das Gluͤck dieſer durch jede us 
geud ausgezeichneten Fürftin blieb jedoch nicht ungetruͤbt. 
Auf einer Reiſe in Schweden tm Jahre 1801 velor 
Sie durch einen Unglücksfall den geliebten Gatten, im 
Jahre 1818 wurde Ihr der einzige Sohn in der Bluͤ— 
the der Jahre entriſſen, und auch vier Ihrer Toͤchter 
(JJ. MM. die Kaiſerin Eliſabeth von Rußland und 
die Königin Friederike von Schweden, Ihre Durchl. 
die Herzogin Marte von Braunſchweig und Ihre Hoh. 
die Prinzeſſin Amalie von Baden) gingen Ihr im Tode 
voran, Alle dieſe ſchwere Prüfungen trug die erhabene 
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Dulderin mit ſtandhafter Ergebung in den unerforſchli⸗ 
chen Willen Gottes. Sie fand Troſt in der innigen 
Liebe und Anhänglichkeit Ihrer noch lebenden Toͤchter 
(J. M. der verwittweten Koͤnigin von Bayern und 
Ihrer Koͤnigl. Hoh. der Großherzogin von Heſſen), 
zahlreicher Enkel und Urenkel und der ganzen Großher⸗ 
zoglichen Familie, fo wie in der verehrungsvollen An⸗ 
haͤnglichkeit des Badiſchen Volkes, die ſich bei jedem 
Anlaß ungeheuchelt ausſprach. Die Verklaͤrte vereinigte 
in ſich die edelſten Eigenſchaften des Geiſtes und Her⸗ 
zens und war ſtets eine bereite Wohlthaͤterin aller Ber 
duͤrftigen. Ihr Andenken wird unvergaͤnglich fortleben.“ 


— 


Frankfurt a. M., vom 23. Juli. — Herr von 
Tolſtoy, Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Majejtät des Kaiſers von 
Rußland, iſt hier durchgereiſt. 
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Paris, vom 21. Juli. — Der König empfing ge⸗ 
ſtern, nach ſeiner Ankunft aus Saint⸗Cloud, den Doktor 
Halma-Grand, der dem Monarchen feinen Bericht über 
den Verlauf der Cholera in London zu uͤberreichen die 
Ehre hatte. 

Der Plan einer Verbindung zwiſchen dem Herzog 
v. Nemour und Donna Maria ſcheint nicht aufgegeben 
zu ſeyn, denn man ſpricht von feiner Ausführung, ſo⸗ 
bald die Regierung der Koͤnigin in Portugal eingeſetzt 
ſeyn wuͤrde. f 


Der Courrier frangais enthält heute einen Artikel, 
worin er behauptet, das Miniſterium ſuche im Bewußt⸗ 
ſeyn der von ihm begangenen Fehler die Zuſammenbe⸗ 
rufung der Kammern ſo lange wie moͤglich hinauszu⸗ 
ſchieben. „Die Belgiſchen Kammern,“ heißt es in die⸗ 
ſem Artikel, „ſind geſchloſſen; von der Zuſammenberu⸗ 
fung der unſrigen iſt weniger denn jemals die Rede, 
und wenn es moͤglich waͤre, dafuͤr einen ſpaͤteren Ter⸗ 
min anzuſetzen, als den November, ſo wuͤrde man nicht 
ermangeln, es zu thun. Conſtitutionelle Regierungen 
nehmen gewoͤhnlich unter ſchwierigen Umſtaͤnden den 
Beiſtand der Kammern in Anſpruch; bei uns iſt das 
Gegentheil der Fall, man ſchließt und vertagt ſie gerade 
dann, wenn ihre Gegenwart durch die Ereigniſſe gm 
unentbehrlichſten gemacht wird. Nichts beweiſt beſſer 
als dieſer Umſtand, wie ſehr das Miniſterium ſich -feb 
ner Fehler bewußt iſt und die Schwierigkeit, ſich zu 
rechtfertigen, fühlt. Man ſucht den Augenblick oͤffentli⸗ 
cher Widerlegung ſo weit als moͤglich hinaus uſchieben 

x glich h zu 
und beharrt auf dem falſchen Wege, was auch für das 
Land daraus entſtehen möge. Das Miniſtertum hofft, 
daß binnen drei Monaten feine Stellung beſſer fepn 
werde, daß die unangenehmen Eindruͤcke ſich verwiſchen 
und in den Konjunkturen, von denen es bedroht wird, 
einige günftige Aenderungen vorgehen werden; ſieht es 
aber nicht, daß im Gegentheil die Zeit ihm ungünjtig 


iſt, und daß keine Woche verfließt, welche die Schwies 
rigkeiten ſeiner Lage nicht noch verwickelter machte? 
Nach Perters Tode war die Lage des Miniſteriums 
keinesweges glänzend, aber es hatte doch noch den Zau— 
ber der Geſetzlichkeit für ſich, den der verſtorbene Com 
feilss Präfident nicht von ſich geworfen haben wuͤrde, 
den die jetzigen Miniſter aber durch den Belagerungs⸗ 
zuſtand für immer verloren haben. Während der Zeit 
bis zum Zuſammentreten der Kammer wird die Zahl 
der Fehler zunehmen, die Umſtände werden ſchlimmer, 
die Gefahren größer werden, und dennoch wird der Tag 
eintreten, wo man gezwungen ſeyn wird, Rede zu 
ſtehen.“ x 

Ein Deputirter, der ſich neulich in den Tuillerien ber 
fand, fragte einen Miniſter, ob er ſich wohl nach ſeiner 
etwas entfernten Heimath begeben dürfte, ohne Gefahr 
zu laufen, zu fruͤhe wieder zu einer neuen Sitzung zu⸗ 
ruͤckberufen zu werden. Die Antwort war: Er koͤnne 
ganz ruhig abreiſen und bis zum Oetober oder Novem⸗ 
ber wegbleiben. f \ j 

Herr v. Rigny hatte in dieſen Tagen mehrere Kom 

ferenzen mit Herrn Sebaſtiani. Einige meinen, es 
handele ſich um die Ankonitaniſche Angelegenheit, und 
ſetzen hinzu, nach den letzten von Herrn v. St. Aulaire 
gemachten Mittheilungen naͤherten ſich die Oeſterreicher 
Ankona mehr und mehr, dergeſtalt, daß ſie im Fall eines 
Krieges ſich deſſelben, ehe Huͤlfstruppen hineingeworfen 
werden koͤnnten, bemeiſtern moͤchten; Herr v. Rigny 
haͤtte dem See; Bräfekten von Toulon Befehle zugefer⸗ 
tigt, daß fortwährend eine gewiſſe Anzahl Kriegs fahr⸗ 
zeuge in Bereitſchaft gehalten wuͤrde, um im Nothfalle 
unter Segel zu gehen. Gleichfalls weiß man, daß ſich 
mehrere Linien⸗Regimenter Toulon nähern, um auf das 
erſte Signal eingeſchifft zu werden. Man hofft, daß 
die Befeſtigungswerke von Ankona von ſolcher Beſchaf— 
fenheit ſind, daß die Stadt im Fall eines Angriffs ſich 
bis zur Ankunft neuer Truppen halten koͤnne, denn zur 
Zeit hat die Regierung ſich ſelbſt die Verſtaͤrkung der 
Franzoͤſiſchen Garniſon in Italien unterſagt, indem ſie 
die vom Papſte vorgeſchriebenen Bedingungen der Be⸗ 
ſetzung von Ankona genehmigte. 

Seitdem die Londoner Konferenz die Antwort des 
Königs von Holland erhalten, und ihre Arbeiten wieder 
begonnen hatte, beſtanden die Bevollmaͤchtigten von 
Frankreich und England darauf, daß die urſpruͤnglichen 
Vorſchlage und namentlich der Termin vom 20. Juli 
aufrecht erhalten wuͤrde. Das Kabinet der Tuiller een 
ſcheint indeß jetzt nicht geneigt zu ſeyn, die ſo lange 
ſchon beſprochenen Zwangsmaßregeln gegen Holland in 
Anwendung zu bringen, weil es befuͤrchtet, dadurch den 
Ausbruch eines Krieges zu beſchleunigen; denn trotz des 
Optimismus, zu welchem ſich unſer Juſte⸗Milieu⸗Mini⸗ 
ſterium öffentlich bekennt, iſt es doch entſchieden, daß 
es erüiſtlich den Krieg fürchtet, nur wagt es nicht, die 
gehörigen Vorbereitungen, um jedem Errigniſſe begegnen 
zu können, zu machen. Einige Anſtalten werden indeſ⸗ 
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ſen getroffen, und die neue Anleihe von 150 Millionen 
wird groͤßtentheils auf Land⸗ und Seeruͤſtungen verwen⸗ 


det werden. Der Marſchall Soult wird in den naͤch⸗ 
ſten Tagen erwartet, um die Tag und Nacht fortgehen, 
den Arbeiten in den Bureaus des Kriegsminiſteriums 
noch zu beſchleunigen. 

Der Messager giebt folgende Recapitulation alter 
(wie er ſie nennt) Beweiſe der Gewandtheit der allgo⸗ 
meinen und beſondern Polizei: „Die Herzogin von 
Berry durchreiſte Frankreich in einer Kaleſche mit dem 
Grafen v. Bourmont; die Fuͤrſtin hielt ſich 6 Wochen 
in der Vendee auf und befindet ſich vielleicht noch da⸗ 
ſelbſt; Herr v. Bourmont reiſte aus den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen nach Spanien und aus Spanien nach den weſt⸗ 
lichen Provinzen; von dort begab er ſich uͤber Anjou 
und durch die Bretagne nach Jerſey; Herr v. Bow 
mont der Sohn durchzog die weſtlichen Provinzen, kam 
nach Paris und reiſte nach der Provence, um ſich ent 
weder wieder nach Sardinien oder nach Catalonien zu 
begeben, um dort feine Freunde wiederzufinden; die 
Herzogin von Berry hat, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
die Hauptſtadt beſucht, und dort den Berathungen der 
adeligen Vorſtadt beigewohnt; Diot reiſt in Frankreich 
umher, mit feinem Auftrage und feinen Plänen, ohne 
ſich im Mindeſten um das Signalement zu bekuͤmmern, 
das man in allen Wachtſtuben aushaͤngt; die Herren 
v. Menars, v. Blacas, der General Clouet, Herr von 
Escars und 50 andere mehr oder weniger bedeutende 
Perſonen gehen, kommen, zetteln Verſchwoͤrungen am, 
ordnen ihre Angelegenheiten, bereiten ſich vor, und 


machen ſich Aber uns Revolutionatre luſtig, ohne daß es 


den Agenten und Sergeanten moͤglich wied, ihren Um⸗ 
trieben auf irgend eine Weiſe Einhalt zu thun, und 
ihre Reiſen und Berathungen auch nur auf einen Augen⸗ 
blick zu ſtoͤren. Da ſieht man, was die Polizei thut, 
wozu ſie nuͤtzt, und was man ihr zu verdanken hat. 
Man vergleiche nur ihre Arbeiten und ihre Erfolge mit 
den Summen, die ſie koſtet. Ja wahrlich, die Polizei 
macht ſich nur in den Trinkhaͤuſern und an den 
Straßenecken bemerkbar. Hoͤher verſteigt fie fi) 
nicht, und diejenigen, weiche fie ſucht oder ſuchen ſoll, 
beſuchen keine Trink, und Rauchhaͤuſer. Man wird uns 
vielleicht einwenden, wir wollten, daß man Nachts in 
die Hotels eindringe und bei Leuten von gutem Tone 
Hausſuchungen anſtelle. Nein, wahrlich nicht; wir wol⸗ 
len nicht, daß man mit Strenge verfahre, weil dieſe 
nur für eine Zeitlang als Palliativmittel dienen kann. 
Was einzig und allein die Staatswunden heilen kann, 
iſt ein freimüthiger Gang der Regierung; ein feſter 
Entſchluß, den Grundfägen des Juli zu folgen, und 
was dieſe verſprachen zu erfüllen, Nur auf dieſe Weiſe 
kann man Alles beruhigen und vereinigen, das 
heißt, Alles was Vernunft und Kraft beſitzt, wie 
der Handelsſtand, die Maſſen, und dahin gelangen, allen 
Verſchwoͤrungen durch die Ueberzeugung ihrer Urheber 
und Leiter ein Ende machen, daß ‚ihnen das Gelingen 


gegeben habe, freigeſprochen worden. 
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ihrer Pläne unmöglich werden muͤſſe. Möge ſich daher 
unſere Regierung wieder in die Mitte der Nation ſtel⸗ 


len; möge fie nach deren Beduͤrfniſſen und Wuͤnſchen 


nicht im Einzelnen, ſondern im Allgemeinen forſchen; 
dann wird ihr vielleicht weniger geſchmeichelt und ſie 
weniger gelobt, aber wahrhaft geachtet, wahrhaft unter⸗ 
ſtuͤtzt und unzerſtoͤrbar werden.“ 
Die France Nouvelle bemerkt: „Alle Nachrichten 
aus den Departements ſtimmen darin uͤberein, daß der 
14. Juli auf keinem Punkte des Landes Anlaß zu Un⸗ 
ruhen gegeben hat. Dieſer Jahrestag, der im vorigen 
Jahre auf eine fo beklagenswerthe Weiſe von dem Pars 
teigeiſte benutzt wurde, iſt, wie hier in Paris fo über 
all, in tiefer Ruhe verfloſſen, und nirgends hat die Be 
hoͤrde verbrecheriſche Verſuche zu unterdrücken gehabt. 
Dieſes Reſultat iſt ein Sieg über die Unruheſtiſter, 
welche hiſtoriſche Erinnerungen als Waffen gegen die 
Ordnung benutzen wollten; wir verdanken ihn dem be— 
wundernswerthen Benehmen der National-Garden und 
der Armee und der von der Regierung in den Tagen 
des Ften und (ten Juni entwickelten Energie.“ — Der 
National hingegen will Nachrichten aus Aix haben, 
wonach es dort am 14ten d. M. zwiſchen den Trup⸗ 
pen und den ſogenannten Patrioten, die den Jahrestag 
der Erſtuͤrmung der Baſtille feiern wollten, zu einem 
Konflikte gekommen, bei welchem mehrere Perſonen vers 
wundet worden. Andererſeits haben die Karliſten in 
Avignon auf mehreren Punkten der Stadt, zur Feier 


des Heinrichstages, Freudenfeuer angezündet, um welche 


fie unter dem Rufe: „Heinrich lebe!“ tanzten. Patronil⸗ 
len zerſtreuten indeſſen bald die Gruppen und loͤſchten 
die Feuer aus. N 

Die Kriminal⸗Section des Caſſationshofes befchäftigte 
ſich geſtern mit dem Geſuche des jungen Geoffroy um 
Annullirung des Rechtsſpruchs der Anklage-Kammer des 
Koͤnigl. Gerichtshofes, das ihn als Theilnehmer an den 


Ereigniſſen des öten und 6. Juni vor den’ Aſſiſenhof 


verweiſt. Geoffroy war naͤmlich wegen verſchiedener 
Anklage-Punkte von dem Kriegsgerichte zum Tode ver⸗ 
urtheilt, jedoch von der Beſchuldigung, daß er eine rothe 
Fahne getragen und dadurch ein Zeichen zue Rebellion 
Deſſenungeachtet 
hatte die Anklage-Kammer des Koͤnigl. Gerichtshofes 
auch dieſes letztere Faktum wieder unter die Anklage, 
Punkte mit aufgenommen. Der oberſte Gerichtshof 
kaſſirte jetzt, als eine Verletzung der abgeurtelten Sache, 
denjenigen Theil des oberwaͤhnten Rechtsſpruchs, der 
das Tragen der rothen Fahne betraf, und verwies den 
Geoffroy wegen der übrigen Anklage⸗Punkte vor den 
Aſſiſenhof. Haſſenfratz, der von dem Kriegsgerichte zum 
Tode verurtheilt war, iſt jetzt ebenfalls von der Anklage: 
Kammer des Königlichen Gerichtshofes dem Geſchwor— 
nen Grrichte überwieſen worden. Sowohl dieſe Sache 
als die des Geoffroy duͤrften in den erſten 14 Tagen 
bes künftigen Monats vor den hieſigen Aſſiſen verhan⸗ 


delt werden. 


Der im Departement der Vaueluſe kommandirende 
General⸗Major Aymar hat unterm öten d. M. folgen⸗ 
des Schreiben an den Oberſten des in Avignon befind⸗ 
lichen Depots Polniſcher Fluͤchtlinge erlaſſen: „Herr 
Oberſt! Der Kriegs⸗Miniſter hat den die achte Divi⸗ 
ſion kommandirenden Generals Lieutenant benachrichtigt, 
daß ein neues Bataillon der Fre den, Legion organiſirt 
und ganz aus denjenigen Polniſchen Fluͤchtlingen zuſam⸗ 
mengeſetzt werden ſoll, die in Danzig eingeſchifft wor⸗ 
den, um nach Toulon und von dort nach Algier ge: 
bracht zu werden. Diejenigen Polen, die zu den in 
Frankreich befindlichen Depots gehören und in die Frem⸗ 
den Legion einzutreten wünſchen, koͤnnen auf ihr Ver 
langen in dieſelbe aufgenommen werden.“ — Nach 
Briefen aus Rochefort wurden auf der dortigen Rhede 
Preußiſche Schiffe mit mehreren hundert Polen am 
Bord erwartet. Das Schiff Thisbe hatte ſich aus dem 
Hafen auf die Rhede begeben, um eine Kommunikation 
jener Fahrzeuge mit dem feſten Lande zu verhindern, da 
die Polen unmittelbar auf Franzoͤſiſche Schiffe gebracht 
werden ſollten. 

Einige Compagnieen der hier in Garniſon liegenden 
Regimenter haben Perkuſſtons Gewehre erhalten und 
üben ſich ſeit einigen Tagen in der Handhabung dieſer 
neuen Waffen. . 


Auch in Toulon und der Umgegend haben die An- 


haͤnger der vorigen Dyna ie S inri . 
Freudenfeuer, Nacketen 1 e 8 
Herr v. Lamartine hat die Brigg Aleeſte, auf welcher 
er vor einigen Tagen von Marſeille abgeſegelt iſt, fuͤr 
ſich gemiethet; er wird von ſeiner Frau, ſeiner zehn⸗ 
jährigen Tochter, drei Reiſegefaͤhrten und einem Arzte 
begleitet; zunaͤchſt wird er Konſtantinopel, die Ufer des 
Bosporus, Troas und die Syriſche Kuſte bereiſen, dann 
nach Jeruſalem gehen, den Libanon, Palmyra und, 
wenn die Araber es geſtatten, Balbeck beſuchen, von 
da ſich nach Aegypten begeben, den Nil hinauf big 
nach Theben gehen, den nächſten Winter in Smyrna 
zubringen, im Fruͤhjahr die Inſeln des Archipels und 
Griechenland beſuchen und uͤber Malta, Sicilien und 
Venedig nach Frankreich zuruͤckkehren. ; 
Die Aegyptiſche Regierung hatte unlängft das Mono⸗ 
pol der Ein; und Ausladung der Waaren im Hafen 
von Alexandria an einen Pächter vermiethet. Der 
Franzoͤſiſche General-Konſul daſelbſt hat aber im Intereſſe 
des Europäifchen Handels ſogleich gegen dieſe Maßregel 
e die, dem Moniteur zufolge, von ech Vice⸗ 
de 585 vor ihrer Ausführung zuruͤckgenommen 
Zwölf Chouans haben am 16ten d. M. die Poſt 


zwiſchen Bourbon-Vendee y i 
ſammtliche Briefe und wi und Chollet überfallen, ihr 


baarem Gelde abgenommen; über Letzteres ſtellten fie 


Namen Larochejaguelein 
der ſich widerſetzen wollte, 
gemißhandelt. 


\ 


— 


In einem Schreiben aus Hyoͤres heißt es: „Seit 


einem halben Jahrhunderte waren die Waſſerleitungen 
zu den Springbrunnen ganz verfallen. Alle Munieipal⸗ 
Verwaltungen hatten verſucht dem Uebel einigermaßen 
abzuhelfen; einige verſchlimmerten ſogar die Sachen 
durch ihre angeblichen Ausbeſſerungen. In dieſem Au⸗ 
genblicke aber iſt die Stadt durch funf öffentliche Spring, 
brunnen hinlaͤnglich mit Waſſer verſehen. Die Koſten, 

um dieſe glückliche Veränderung zu bewirken, uͤberſtiegen 
die Einnahmen der Stadt indeſſen fo ſehr, daß fie noch 
lange die Laſt derſelben fühlen dürfte. Der dort woh⸗ 

nende bekannte Herr Stulz, der ſchon vor 2 Jahren 
6000 Fr. zu dieſem Zwecke bergab, hat ſich aufs Neue 
zu einer Zahlung von 4000 Fr. erbeten. Zu gleicher 
Zeit ſind auf ſeine Koſten Bildhauer mit einem zu einem 
Springbrunnen beſtimmten Obelisk, ſo wie mit Anferti⸗ 
gung eines reichen marmornen Sockels zu einer Buͤſte 
des berühmten Maſſillon beſchaͤftigt, welche die Stadt 
dem Meißel des geiſtreichen Lemoine und der Freigebig⸗ 
keit der Regierung verdankt.“ 

Die letzten Nachrichten, welche man von Dom Pedro 
in Paris erhalten hat, ſind vom 13ten; an dieſem Tage 
hielt ſeine Armee noch die alten Stellungen beſetzt. 
Man betrachtet dies als ein uͤbles Zeichen fuͤr den 
Erfolg. 

Die am Iten d. M., alſo einige Tage nach der Abs 
fahrt des Expeditions-Geſchwaders Dom Pedro's, von 
den Azoren abgegangene Engliſche Goelette „Hope“ iſt 
am 1Tten d. M. mit der Marquiſe von Palmella, der 
Gräfin von Villaflor, dem Grafen von Villa⸗Real und 
mehreren Portugiefifchen und Franzoͤſiſchen Offizieren am 
Bord, in Hävre eingelaufen. a 

Von der Spaniſchen Graͤnze wird unterm 16ten 
d. M. gemeldet: „Das am 12ten d. M. Abends von 
Villa de Conde in der Portugieſiſchen Provinz entre 

Duero e Minho abgegangene Schiff „St. Antonio“ 
iſt geſtern in Guetarig bei St. Sebaſtian angekommen 
und hat die Nachricht von der Landung Dom Pedro's 
mitgebracht. Die Mehrzahl der Einwohner von der 
genannten Provinz hatte bereits die Koͤnigin Donna 
Maria proclamirt; viele Moͤnche und Prieſter und 
Mitglieder der Militairs und Civilbehoͤrden waren über 
die Spaͤniſche Graͤnze nach Gallizien gegangen; der 
Spaniſche General der letzteren Provinz war im Be— 
griff, ſeine Truppen in Tuy zu ſammeln und einen 
Cordon am rechten Ufer des Minho zu ziehen. Auch 
in den Provinzen Tras os Montes und Beira ſoll der 
Aufſtand um ſich greifen; die Behoͤrden von Chaves, 
Braganza und einigen andern Städten, hatten ſich nach 
Spanien zuruͤckgezogen.“ 3 1 5 


RE, 


Madrid, vom 15. Juli. — Das Gichtuͤbel des 
Königs danert noch imme, fort. Der Graf Alcudia 


erhält täglich aus dem Koͤnigl. Reſidenzſchloß San⸗Ilde, 
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phonſo Bulletins der Leibärzte des Königs über das Be, 
finden Sr. Maj.) dem neueſten dieſer Buͤlletins zus 
folge, iſt zwar der Koͤnig weniger leidend, aber noch im⸗ 
mer bettlaͤgerig. Der Franzoͤſiſche Botſchafter und der 
Großbritanniſche Geſandte haben ſich von hier nach 
San⸗Ildephonſo begeben. Die Couriere aus Liſſabon 
und von der Portugieſiſchen Grenze folgen faſt ohne 
Unterbrechung auf einander; heute Nachmittag kam 
einer aus Liſſabon an, dem bald zwei andere aus Za⸗ 
mora und Ciudad Rodrigo folgten. Obgleich die Lam 
dung Dom Pedro's ſchon ſeit längerer Zeit erwartet 
wurde, ſo hat doch die Nachricht von dieſem Ereigniß, 
nachdem es nun wirklich eingetreten, hier großen Ein⸗ 
druck gemacht. Die ferneren Operationen der Armee 
Dom Pedro's und ihr wahrſchdinliches Reſultat find 
jetzt der Gegenſtand aller Geſpraͤche; Manche tadeln die 
Landung in ſo großer Entfernung von der Hauptſtadt, 
wodurch fein Heer gendthigt ſey, einen mehrtaͤgigen 
Marſch auf ſchlechten Straßen und durch Gegenden zu 
machen, die es von Lebensmitteln entbloͤßt finden werde. 
Andere billigen den Plan der Generale Dom Pedro's, 
da ihm die Schwäche feiner Flotte und feiner Streit 
kraͤfte das Foreiren der Einfahrt in den Tajo und eine 
Landung an den mit Batterieen bedeckten Ufern dieſes 
Fluſſes bei Liſſabon unmoͤglich machte, und ein ſolcher 
Verſuch das Scheitern ſeines ganzen Unternehmens un⸗ 
fehlbar herbeigefuͤhrt haben wuͤrde. — Die Nachrichten 


aus Liſſabon gehen noch nicht weiter als bis zum Iten 


dieſes Monats. Dom Miguel hatte ſein Hauptquartier 
in Cachias und erließ von dort aus alle ſeine Befehle 
und Dekrete. An ſaͤmmtliche Meilitairs Kommandanten 
der noͤrdlichen Provinzen find Couriere mit dem Bes 
fehle abgegangen, dieſe Landestheile in Belagerungszu⸗ 
ſtand zu erklaren. Die Ausländer hüten ihre Wohnun⸗ 
gen und erſcheinen faſt gar nicht auf den Straßen Lif⸗ 
ſabon's. Die Anhaͤnger Dom Miguel's waren keines⸗ 
weges muthlos, ſondern rechneten auf die gute Gefin⸗ 
nung der Truppen und den Beiſtand des Volkes. Auf 
den Straßen ſah man ſo viel Geiſtliche und Moͤnche, 
daß es ſchien, als ſeyen dieſelben aus ganz Portugal 
nach der Hauptſtadt zuſammengekommen; ſie trugen 
große Medaillen mit dem Bildniſſe Dom Miguels auf 
der Bruſt. 


England 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 18. Juli. (Nachtrag.) Nachdem Lord 


Grey (wie bereits erwaͤhnt) darzuthun verſucht hatte, 


daß die Politik der jetzigen Verwaltung in Bezug auf 
Griechenland, lediglich eine Folge der von dem vorigen 
Ministerium eingegangenen Verbindlichkeiten ſey, fügte 
er noch hinzu, daß es ſich jetzt ganz einfach darum ham 
dele, ob das Land, den Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit 
und Menſchlichkeit gemaͤß, verpflichtet fen oder nicht, 
ſelbſt bei einigem Ritto, Alles zu thun, was es konne, 


‘ 


” 


Bi: 

Griechenland aus der furchtbaren Lage, in der es ſich 
befände, zu befreien und daſelbſt etwas der Ordnung 
und einer Regierung Aehnliches herzuſtellen? Die 
urſpruͤngliche Einmiſchung in die Griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten billige er durchaus nicht; das Parlament und 
das Land haben dieſelbe indeſſen mit ungewoͤhnlicher 
Uebereinſtimmung gutgeheißen; er koͤnne nur wiederho⸗ 
en, was er damals geſagt habe, daß, ſo lobenswerth 
auch die damaligen moraliſchen Gruͤnde geweſen wären, 
dieſelben ſich doch in politiſcher Hinſicht nicht rechtferti⸗ 
gen ließen. — „Glaubt etwa,“ ſo ſchloß Graf Grey 
ſeinen Vortrag, „der edle Marquis, daß, nachdem es 
bekannt geworden iſt, daß man dem Prinzen Leopold 
einen pecunigiren Beiſtand garantiren wollte, ſich irgend 
ein anderer Prinz finden wuͤrde, der die Krone unter 
anderen Bedingungen annehme? Und iſt es daher nicht 
unſere Pflicht, nach Kräften dazu beizutragen, den Züs 
ſtand in Griechenland zu konſolidiren und ihm die 
Vortheile einer geregelten Regierung zu verſchaffen?“ 
— Der Graf von Aberdeen trat zur Vertheidigung der 
vorigen Verwaltung auf und äußerte ſich in dieſer Ber 
ziehung folgendermaßen: „Alle Umſtaͤnde, unter denen 
die vorige Verwaltung es unternahm, den Prinzen Leo⸗ 
pold zu unterſtͤͤtzen, find jetzt verändert. Was den 
pecuntaiven Beiſtand betrifft, fo verlor der Prinz Leo⸗ 
pold, als er die Griechiſche Krone angenommen hatte, 
keine Zeit, ſich an die Mächte wegen Geld⸗Unterſtuͤtzun⸗ 
gen zu wenden. Dies war das erſte Geſuch und die 
erſte Bedingung, die er meinem edlen Freunde (dem 
Herzog von Wellington) ſtellte. Die Antwort meines 
edlen Freundes ging dahin, daß Großbritannien niemals 
beabſichtigt habe, Griechenland Geld⸗Vorſchuͤſſe zu leiſten, 
und daß er Se. K. H. taͤuſchen wuͤrde, wenn er ihm 
zu dergleichen Vorſchuͤſſe Hoffnung mache. Man erklaͤrte 
aber, daß in dem Zuſtande, in dem ſich Griechenland 
befinde, eine militairifche Huͤlfe dem Prinzen Leo⸗ 
pold vor allen Dingen nothwendig ſeyn wuͤrbe; und da 
ſich gegen die Anwendung Brittiſcher Truppen zu einem 
ſolchen Dienſt aus vielen Gruͤnden Einwendungen ma⸗ 
chen ließen, ſo beſchloß man, daß dem Peinzen Leopold 
eine Anleihe von 500,000 Pfd. Sterling zur Anwer⸗ 
bung von Schweizer- oder anderen Hälfe-Truppen garan⸗ 
tirt werden ſolle. Se. K. H. hielt dieſe Summe nicht 
für hinreichend, wandte ſich nach Paris und veranlaßte 
Frankreich und Rußland, für ihren Antheil eine Anleihe 
von 20 Millionen Franes oder 800,000 Pfd. St. zu 
garantiren. Hierauf erklärte er der Regierung, daß er 
die Krone nicht annehmen wuͤrde, wenn England nicht 
eben fo viel thue, als die anderen Mächte zu thun ber 
reit wären. Unter diefen Umſtanden wollte die Regle⸗ 
rung, da ſie ſah, daß Frankreich und Rußland ſo ge— 
neigt waren, einen Brittiſchen Prinzen — auf den 
Griechiſchen Thron zu ſetzen, nicht den Vorwurf auf 
ſich laden, daß fie an dem Abbrechen der Unterhandlun⸗ 
gen, welche ſchon ſo weit gediehen waren, Schuld ſey, 
und ſie willigte daher, wenn auch hoͤchſt ungern, in die 
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Augenblicke verſchoben hätte. 


Schwierigkeiten, und unter 


* 


vergroͤßerte Summe. Ich muß aber bemerken, daß dies 
bloße Unterhandlungen waren, es wurde kein Traktat 
entworfen und keine Bedingungen feſtgeſtellt, weil wir 
ſchon damals vorausſahen, daß der Prinz Leopold bald 
eine andere Gelegenheit aufſuchen würde, ſich den übers 
nommenen Verbindlichkeiten zu entziehen; und bald 
darauf bot ſich auch eine ſolche Gelegenheit durch ein 
vom Grafen Capodiſtrias erhaltenes Schreiben dar, deren 
ſich der Prinz ſogleich bediente und die Unterhandlung 
abbrach. Hierauf wurde beſchloſſen, daß die Regierung 
an keiner Garantie irgend einer Anleihe Theil nehmen 
wolle, wenn England nicht mit der Wahl des auf den 
Thron zu ſetzenden Prinzen vollkommen einverſtanden 
ſey. Prinz Otto von Bayern wurde genannt und ers 
hielt die Zuſtimmung der Brittiſchen Regierung nicht, 
und zwar weil die Ernennung eines 14jährigen Prinzen 
nothwendig eine Regentſchaft bedingt haͤtte, wodurch 
eine beſtaͤndige Einmiſchung der Alliirten entſtanden ſeyn 
wuͤrde. Sie glaubte auch, daß der Umſtand, daß Prinz 
Otto ein Katholik iſt, nachtheilig auf die Pacification 
Griechenlands einwirken wuͤrde. Eure Herrlichkeiten 
werden wiſſen, daß nur der fuͤnfte oder ſechſte Theil 
des Griechiſchen Volkes katholiſch iſt, und daß der 
Übrige Theil noch feindſeliger gegen die Katholiken als 
ſelbſt gegen die Tuͤrken und Juden gefinnt iſt. Prinz 
Leopold hatte ſich bereit erklärt, zur Griechiſchen Reli⸗ 
gion uͤberzutreten, wodurch viele Hinderniſſe beſeitigt 
worden waͤren. Alle die erwahnten Schwierigkeiten be⸗ 
ſtehen noch jetzt; denn wenn auch der Prinz Otto ſeit⸗ 
dem einige Jahre älter geworden iſt, ſo iſt er doch noch 
minderjaͤhrig, und dies wird zu den obenerwaͤhnten Uebel⸗ 
ſtaͤnden Anlaß geben. So viel hinſichtlich der Hands 
lungsweiſe des vorigen Miniſteriums; uͤber den Traktat 
werde ich mich aͤlßern, wenn er dem Hauſe vorliegt.“ 
— Graf Grey ſagte, er koͤnne nicht umhin, zu be⸗ 
dauern, daß der edle Graf die anderen Gegenſtaͤnde, die 
er beruͤhrt habe, nicht ebenfalls bis zu dem geeigneten 
Die Einwendungen gegen 
die Wahl des Prinzen Otto wurden bei Erörterung 
des Traktates ſelbſt viel mehr an ihrer Stelle geweſen 
ſeyn. Die Maͤchte waͤren, und zwar, wie er ſpaͤter zu 
beweiſen gedenke, mit großer Zweckmaͤßtgkeit über die 
Wahl des Prinzen Otto einverſtanden. Er leugne nicht, 
daß die Minderjährigkeit des Prinzen ihr Uebles habe; 
aber die ganze Frage ſey nichts als eine Wahl unter 
i . er denſelben hätten die Alliir⸗ 
tin die geringſten hervorſuchen muͤſſen. Er bedaure 
ſehr, daß der edle Graf ſolche Betrachtungen uͤber einen 
Prinzen, der ſich an der Spie einer anderen Regie⸗ 
rung befände, nicht unterdrückt habe, — Betrachtungen, 
die eben fo unverdient als ungerecht waren. Der edle 
Graf habe geſagt, daß, als die vorige Verwaltung in 
die Garantie der Anleihe gewilligt, ſie es in der Ueber⸗ 
zeugung gethan habe, daß der Prinz Leopold bald einen 
anderen Vorwand auffinden würde, um ſich feinen Vers 
pflichtungen zu entziehen. Er (Glaf Grey) ſpreche nicht 


gay, ohne Kenntnis der Thatſachen, und noch weit mehr 
mit Kenntniß des Charakters des Prinzen, wenn er ber 
haupte, daß derſelbe einer ſolchen Handlungsweiſe ganz 
unfähig ſey. Er muͤſſe übrigens wiederholen, daß von 
einem eigentlichen pecuniairen Beiſtande nicht die Rede 
ey; man wolle nur die Zahlung der Zinſen und zwar 
unter Umſtänden garantiren, bei denen wenig Gefahr 
zu beſorgen wäre, — Der Herzog von Wellington bes 
flätigte die Angaben des Grafen von Aberdeen, fügte 
aber hinzu, daß die Unterhandlungen, nachdem die Re, 
gierung die Garantie uͤbernommen, noch fortgedauert 
hätten; nach Empfang des Schreibens vom Grafen Cas 
podiſtrias habe der Prinz Leopold dieſelben erſt abge⸗ 
brochen. Sein edler Freund (Graf Aberdeen) wuͤnſche 
gewiß kein nachtheiliges Licht auf den Prinzen zu wer⸗ 
fen; aber die Papiere lagen dem Hauſe vor, Ihre 
Herrlichkeiten möchten dieſelben einſehen und dann ent— 
ſcheiden, ob er die Thatſachen irgend entſtellt habe. 
Aus jenen Papieren wuͤrde man auch erſehen, daß die 
vorige Regierung vor anderthalb Jahren Einwendungen 
gegen die Wahl des Prinzen Otto von Bayern gemacht 
habe, jetzt finde er aber Einwendungen gegen die ganze 
Unterhandlung zu machen. Seit dem Zeitpunkte der 
früheren Unterhandlungen ſey eine große Verſchiedenheit 
in den Brittiſchen Intereſſen im Mittellaͤndiſchen Meere 
entſtanden. Algier habe ſich damals nicht in den Häns 
den Frankreichs befunden. Die Franzoſen waͤren erſt 
ſeit 1830, im Widerſpruch mit ihren Verſprechungen, 
im Beſitz von Algier, und eben fo ſey Anfona damals 
nicht in den Haͤnden der Franzoſen geweſen. (Beifall.) 
Dieſe Umſtaͤnde muͤßten bei einer ſolchen Unterhandlung, 
wie die gegenwärtige, weſentlich in Betracht gezogen 
werden. — Graf Grey fand ſich noch zu der Bemer⸗ 
kung veranlaßt, daß, welche Inkonvenienz auch die Be⸗ 
ſetzung Algiers durch die Franzoſen mit ſich führen 


moͤchte, die Politik, welche dieſen Akt erlaubt habe, nicht 


die feinige geweſen ſey. Er wiſſe von keiner Verpflich⸗ 
tung, wodurch Frankreich verbunden geweſen ſey, Algier 
zu räumen. — Der Herzog von Wellington erwiederte, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung bei der Beſetzung von 
Algier gewiſſe Verbindlichkeiten eingegangen ſey, welche 
fie nicht erfullt habe. Es ſey bekannt, daß der Erobe⸗ 
rer von Algier nur kurze Zeit vor dem Ausbruche der 
Revolution nach Frankreich zuruͤckgekehrt waͤre, damals 
habe man England ſowohl als anderen Maͤchten Ver⸗ 
ſicherungen ertheilt, die unerfüllt geblteben wären. Noth⸗ 
wendig ſey es, hierbei zu bemerken, daß nach der Revo— 
lution die neue Franzoͤſiſche Regierung die Verpflichtun⸗ 
gen der früheren uͤbernommen ' habe. — Mit dieſen Be⸗ 
merkungen wurde die heutige Debatte geſchloſſen. 


London, vom 20. Juli. — Der Waterloo von 
120 Kanonen und der Monarch von 84 Kanonen, die 
jetzt auf dem Werfte von Chatham gebaut werden, ſollen 
nachſtens vom Stapel gelaſſen werden. Man glaubt 
nicht, daß dieſe beiden maͤchtigen Fahrzeuge — der 
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Waterloo iſt eines der größten in uuferer Flotte — vor 
dem Herbſte völlig im Stande ſeyn werden. 

Der Belgiſche Miniſter van de Weyer wird in einis 
gen Wochen hier wieder zuruͤckerwartet. 

Die wenigen Anhaͤnger, die Dom Miguel bei der 
hieſigen Preſſe zählt, ſchildern den Empfang Dom Per 
dro's in Oporto als ſtill und mißmuthig, und entwerfen 
eben kein günftiges Bild von dem Befreiungsheere, wel⸗ 
ches beſonders den Weinfaͤſſern von Oporto ſehr tapfer 
zugeſprochen haben ſoll. — Ueber die Bewegungen der 
Migueliſten ſchweigen unſere Blaͤtter ſtill; man weiß 
indeſſen, daß ſie keinesweges beſtuͤrzt oder muͤſſig ſind. 
Die aus Oporto zuruͤckgezogene Diviſton unter Befehl 
des Visconde von Santa Martha, concentrirte ſich auf 
der Straße von Amarante, und General Povoas zu 
Leiria. Dom Pedro iſt offenbar nicht ſtark genug, mit 
feinen verhaͤltnißmaͤßig geringen Streitkraͤften geraden 
Weges auf Liſſabon loszugehen; er muß alſo auf Abfall 
unter den Truppen ſeines Bruders oder auf Anhang im 
Lande rechnen. — Oberſt Martinez, Martini oder Mar⸗ 
tius, der auf das wankende Migueliftifche Regiment 
feuern ließ, ſoll derſelbe ſeyn, der erſt vor nicht langer 
Zeit aus Bahia, wo er an der Spitze eines Aufſtandes 
gegen die Regierung geſtanden, nach Europa zuruͤckkehrte 
und viel von ſeiner nunmehrigen Anhaͤnglichkeit an Dom 
Pedro reden machte. 

In Irland finden fortwaͤhrend Volksverſammlungen 
ſtatt, ſo neulich eine von 50,000 Menſchen in der 
Grafſchaft Meath. Erſt nach dem Auseinandergehen 
derſelben traf das Militair ein. Zu Dublin ſind die 
Herren Coſtello und Walſt, Beide ſehr angeſehene Katho⸗ 
liken, verhaftet, aber gegen Caution entlaſſen worden. 
Eine große Menge geachteter Perſonen, worunter Lord 
Galmoy, ſind zu Tipperary verhaftet worden. O'Connell 
hat ein heftiges Schreiben gegen den minifteriellen Zehn⸗ 
ten⸗Abloͤſungsplan an den Nationalverein erlaſſen. 

Die Cholera ſcheint hier noch immer ziemlich ſtark 
zu hauſen. Die Wirkung der Epidemi iſt uͤbrigens 
auch im Parlamente zu bemerken, obwohl, ſo viel man 
weiß, bisher kein Mitglied davon befallen worden. Alle 
Viertelſtunden wird mit Chlorwaſſer geſprengt; die 
Baͤnke aber bleiben veroͤdet; von der Oppoſition iſt faſt 
nur Herr Hume immer zu ſehen. Die Seuche breitet 
ſich allmaͤlig über ganz England aus; beſonders heftig 
wirkt ſie zu Liverpool. In Schottland iſt fie milder, 
doch ſoll ſie neulich in der Gegend von Leith ſtark auf⸗ 
getreten ſeyn. Am heftigſten wuͤthet fie aber in Irland. 
Zu Dublin erkrankten am 17ten d. 162, ſtarben 55, 
am 1 ten d. erkrankten 174, ſtarben 58; auch wurden 
Belfast und Limerick ſehr heimgeſucht. 


Aus dem Haag, vom 22. Juli. — Die Aufmerk- 
famfeit unſeres Publitums iſt jetzt ganz auf die neueſten 
Vorſchlaͤge der Konferenz gerichtet. Wiewohl darüber 


Niederlande. 


nichts Sicheres bekannt geworden, will man doch wiſſen, 
daß einige Annaͤherung an die letzten Niederlaͤndiſchen 
Mittheilungen in jenen Vorſchlaͤgen durchblickt. Man 
erwartet allgemein etwas Definitives, und daß die Kon⸗ 
ferenz einen letzten Verſuch zur Pacifintion der Par- 
teien machen werde. Die daruͤber in Umlauf ſeyenden 
Geruͤchte finden noch wenig Glauben, wiewohl diejeni⸗ 
gen, welche ſich die Chancen eines Krieges nicht fo 
leicht vorſtellen, die Beſtaͤtigung jener Gerſchte wuͤnſchen. 


Unſere Flotille auf der Schelde bei Antwerpen hat 
ihre bisherige Stellungen verändert, und zwar befinden 


ſich jetzt vor der Stadt Antwerpen 12 Kanonierboote; 


zwiſchen Pyptabak und dem Kreuz⸗Fort 1 Korvette und 
1 Kanonierboot; bei dem Parelfort 1 Fregatte und 
2 Kanonierboote; bei Lillo 1 Bombardier-Korvette, 
1 Dampfboot, 1 Fregatte, 1 Korvette und 7 Kanonier⸗ 
boote; bei Doels 1 Dampfboot, 1 Lintenſchiff und 2 Ka⸗ 
nonierbeote und bei dem Fort Bath 2 Kanonierboote. 
— Nach der Citadelle kommen taͤglich neue Mannſchaf⸗ 
ten, Lebensmittel, Brenn und andere Materialien. 


Am 19ten d. M. find bei Vlißingen zwei mit Ger 
treide aus Königsberg kommende Preußiſche Schiffe, die 
„drei Julien“, Capitain Nonjen, und die „Philippine“, 
Capitain J. C. Bartels geſtrandet. Von dem letztge⸗ 
nannten Fahrzeuge iſt ſaͤmmtliche Mannſchaft gerettet 
worden; von dem erſteren find jedoch der Capitain und 
zwei Schiffsleute in den Wellen umgekommen. Die 
Geretteten haben ſofort bei dem Koͤnigl. Preußiſchen 
Konſul in Vließingen allen noͤthigen Beiſtand gefunden. 


Bruͤſſel, vom 21. Juli. — Die feierlichen Töne 
der Glocken und der Donner der Kanonen verkuͤndeten 
bereits um 6 Uhr des Morgens die bevorſtehende Jah—⸗ 
resfeier, die dem Belgiſchen Throne einen König und 
der Nation ihren väterlichen WEN gegeben. Sogleich 
ſetzte ſich Alles in Bewegung und ſchon um 10 Uhr 
waren die Linientruppen, Buͤrgergarde und die Gilden 
vor dem Schloſſe, um den König. nach der Kirche St. 
Gudule zu begleiten, woſelbſt um 11 Uhr ein Te Deum 
geſungen werden ſollte. N 
begann der Zug. Der, König wurde mit Enthuſtasmus 
begruͤßt und auf dem . Wege, den zwei Reihen 
Infanterie gebildet, hoͤrte man fortwaͤhrend: Vive le 
roi! Nach der⸗Ceremonie in der Kirche, woſelbſt der 
Empfang ein wahrhaft herzlicher Jubel war, begaben ſich 
Se. Majeſtaͤt auf demſelben Wege wieder zurück nach 
dem Schloſſe, traten alsdann auf den Balkon und ließen 
die Truppen vorbei defiliren. Um 2 Uhr war Rezeption. 


Abends wird die Stadt erleuchtet ſeyn. — Der Flügel, den 


die Königin bewohnen fol, wird in dieſen Tagen vollendet; 

die Spuren der Kanonenkugeln aus den Septembertagen, 

die bisher dort offen geblieben waren, ſind jetzt ſorgfaltig 
*. 3 


Mit dem Glockenſchlage eilf 


verwiſcht, mit einfacher Pracht und eeichem Geſchmack find 
alle Zimmer geſchmuͤckt und man beſtimmt den Einzug 
der Königin in Bruſſel auf den 12. Auguſt. — Die 
Offiziere find bereits ernannt, welche die Reſerve⸗Armee 
von 30,000 Mann in den Waffen üben follen. Man 
ſagt, der Polniſche Oberſt Proszynski in Belgiſchen 
Dienſten, der in der Artillerie angeſtellt iſt, ſoll das 
Wohlgefallen des Koͤnigs in einem ſo hohen Grade ſich 
erworben haben, daß ihn Se. Majeftie Ihrer Perſon 
näher zu ſtellen gedenkt; überhaupt betragen ſich die 
Polen hoͤchſt muſterhaft in Belgien und ſind im Allge⸗ 
meinen von ihren Kollegen geliebt. Das Polen⸗Comité 
iſt mit ſeinem Fond in wenigen Wochen zu Ende. Der 
ehemalige Präfident des Reichstages von Niemojewski 
und der Ex⸗Finanz Miniſter Biernacki werden ſich ‚für, 
einige Zeit hier niederlaſſen, ſie ſuchen ein Haus in der 
Stadt; letzterer gedenkt aber in einiger Zeit noch eine 
Reiſe nach London zu unternehmen, um von dort ſodann 
England und Schottland in landwirthſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht zu bereiſen. 5 


Im hieſigen Courrier lieſt man: „Vorgeſtern hat 
im Hotel der auswaͤrtigen Angelegenheiten ein Miniſter⸗ 
voeh ſtattgefunden. Er dauerte ziemlich lange und war 
der Prüfung des letzten Protokolles der Londoner Kom - 
ferenz gewidmet, welches die neuen dem Koͤnige von 
Holland gemachten Vorſchläge enthält. Dieſes Protokoll 
ſo wie einige andere Depeſchen des Generals Goblet 
ſind von dem Hrn. v. Beaulieu, Adjutanten des Gens 
rals, nach Bruͤſſel gebracht worden. Es ſcheint, daß 
unſere Minifter ſowohl den Inhalt der Aktenſtuͤcke, 
welche ſie von London erhalten haben, als die Berathun⸗ 
gen, die dadurch veranlaßt worden ſind, in das tiefſte 
Geheimniß Hüllen wollen.“ — Daſſelbe Blatt macht 
ſeine Gloſſen daruͤber, daß bei dem geſtrigen Abfeuern 
der Kanonen, die davor geſpannten Pferde ſo ſcheu ge⸗ 
worden wären, daß man fie groͤßtentheils hätte abſpan⸗ 
nen muͤſſen, fo daß manche Kanone, die mit 6 Pferden 
angefahren worden ſey, mit 2 Pferden wieder hätte 
abgefahren werden muͤſſen. Er fragt, ob man etwa aus 


Sparſamkeit keine Uebungen anſtelle, oder ob man viel⸗ 


leicht einen Tag vor Eroffnung der Feindſeligkeiten die 
Pferde ans Schießen gewoͤhnen wolle? 


Es verlautet, daß von der Londoner Konferenz dem 
Koͤnige der Niederlande ſtatt des 20. Juli eine neue 
Friſt bis zum 1. Auguſt zu feiner definitiven Erklaͤrnng 


geſetzt ſey. Doch wollte man ſchon wi daß derf 
4 juͤngſten verharre. 8 BEE EIN 


Man ſchreibt aus Tournai unterm 1Bten Juli: 
Geſtern Abend find 1000 Bomben aus den Magazinen 
unſerer Citadelle nach Antwerpen eingeſchifft worden und 
800 Flinten nach Ypern abgegangen. ö 
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Beilage zu No. 178 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 1: Auguſt 1832. 


Niederlande. 
„ Der hieſige Moniteur enthält heute in feiner nicht 
amtlichen Rubrik nachſtehenden Artikel: „Ein Jahr iſt 
veifloſſen, ſeit ein Prinz, der durch den Wunſch der 
Nation berufen wurde, den Belgiſchen Thron beſtiegen 
bat. Unſere Inſtitutionen haben ſich ſtufenweiſe befeſtigt 
unſere Armee hat ſich gebildet, unſere Nationalitaͤt con⸗ 
ſolidirt. Dem revolutionairen Gewirre entronnen, iſt 
es der Regierung Leopelds gelungen, die Furcht zu des 
ſeitigen. Die Induſtrie neu zu beleben, und an die 
Stelle der truͤben Ausſicht, welche einige Feinde der 
guten Ordnung uns bereiteten, die Hoffnung auf eine 
heitere Zukunft zu eröffnen. — Einige leidenſchaftliche 
Gemuͤther, die unſere Stellung den fremden Maͤchten 
gegenüber nicht begreifen wollen, hätten gewuͤnſcht, daß 
Belgien eine Lanze mit ihnen braͤche, und fein Schick 
ſal den ungewiſſen Chancen eines Kampfes unterwuͤrfe, 
der Europa in Flammen ſetzte. Die Weisheit der Res 
gierung wußte einen paſſenderen Weg einzuſchlagen. 
Unſere Rechte wurden auseinandergeſettt, und mit Feſtig⸗ 
keit vor dem Tribunal der Koͤnige vertheidigt. Es wur⸗ 
den Schiedsrichter erwaͤhlt; ſie ſuchten die aufgeregten 
Parteien zu beruhigen, und ſchlugen Arrangements vor, 
die Belgien vertrauensvoll und ohne Ruͤckhalt annahm. 
Wenn dieſe Arrangements von Seiten Hollands Zoͤ⸗ 
gerungen erlitten haben, wenn der Koͤnig Wilhelm es 
fortwährend zu verhindern ſucht, daß das Reſultat der 
Unterhandlungen nicht den gewünfchten Erfolg erlange, 
koͤnnen wir dann aber nicht dagegen behaupten, daß un⸗ 
ſere Lage in Bezug auf Holland ſich ſeit einem Jahre 
gänzlich verändert hat? — Die der That und dem 
Rechte nach von den Möchten anerkannte und gebilligte 
Trennung, iſt ein ungeheurer Vortheil fuͤr Belgien, 
welches das Band zerreißen konnte, das eine Nation 
an eine andere knuͤpfte. Ohne Armee, ohne Finanzen, 
ohne innere Verwaltung, einzig durch die Kraft ſeines 
Muthes, hat ſich Belgien frei gemacht. Die Konferenz 
erkannte dieſe Freiheit an. Die innere Verwaltung, 
die Finanzen, die Armee, — Alles hat ſich jetzt organt 
fet, Alles verſpricht ein immer gedeihlicheres Aufchen 
zu gewinnen. Die Marion vergißt die leichten Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, welche einige ihrer Kinder trenn— 
ten. Alle Wünſche, alle Beſtrebungen richten ſich auf 
ein gemeinſchaftliches Ziel: Wohlſtand des Landes, Stu 
bilitaͤt des Thrones, — Umgeben von der Liebe der 
Belgier wacht der König über ihre theuerſten Intereſſen. 
Er hat geſchworen, ſich ganz der Vertheidigung feines 
neuen Vaterlandes zu weihen. Wir haben ſeine Eide 
empfangen, er die unſrigen; ſeine Intereſſen und die 
der Nation ſind unzertreunlich, und Belgien, indem es 


Di 


dieſelben vertheidigt, wuͤrde noͤthigenfalls den Beweis 
zu führen wiſſen, daß es wuͤrdig iſt, die Stelle einer 
freien und unabhängigen Nation einzunehmen.“ 


Die Aachener Zeitung enthält nachſtehendes Schrei, 
ben aus Bruͤſſel vom 20. Juli: „Sie haben ohne 
Zweifel den Brief des Kapitain Koopmann an die is 
Antwerpen reſidirenden Konſuln geleſen; hier erblickt 
man in dieſer Fuͤrſorge nur ein Mittel, den aufkeimen⸗ 
den Handel Antwerpens durch die Drohung, die ernſte 
Haltung, dieſes Vorgefuͤhl einer beklagenswerthen Extre⸗ 
mität zu hemmen, den Hafen zu veroͤden und fernere 
Ankoͤmmlinge abzuſchrecken. Da aber bereits von Seiten 
unſeres Hofes an die verſchiedenen Konſuln Reſcripte 
ergangen ſind, die durchaus friedlich lauten, ſo wird 
dennoch der Handelsſtand ſich bald wieder beruhigen. 
Antwerpen darf den Gefahren eines neuen Bombarde⸗ 
ments nicht preisgegeben werden, denn ſtatt durch dieſes 
Mittel die Schelde ſich zu oͤffnen, wuͤrde Belgien, naͤchſt 
dem Verluſt eines großen Theils der Stadt, die Schelde 
gleichſam ſperren, da ein ſolcher Unſtern dem Handel 
eine kaum zu heilende Wunde ſchlagen wuͤrde. Von 
der Wichtigkeit dieſes Punktes iſt der Koͤnig eben ſo 
ſehr durchdrungen, wie irgend Jemand; er wacht mit 
beſonderer Fuͤrſorge uͤber das Wohl und Wehe dieſer 
ungluͤcklichen Stadt, wie ſehr ihn auch die Unſchluͤſſig⸗ 
keit der Konferenz zu Extremitaͤten drängt, Antwerpen 
wird niemals der Schauplatz, der die ewige Frage zur 
zeitigen Aufloͤſung bringen ſoll. Die Bewohner der 
Stadt ſind auch ganz von der Wahrheit dieſer Anſicht 
uͤberzeugt, und faſt ſo ruhig, als ob der Friede abge⸗ 
ſchloſſen waͤre. — Unſere Kammern ſind vorgeſtern auf 
gelöft worden, und man ſpricht heute recht ernſtlich von 
zwei Protokollen, 67 und 68; der Miniſter hat jedoch 
noch keine Kunde davon und obgleich der Geſandtſchafts⸗ 
Secretair, Herr de Beaulieu, aus London hier einge⸗ 
troffen iſt, ſcheint man doch noch in der auffallendſten 
Ungewißheit über das Reſultat der vom General Goblet 
eingereichten Note an die Konferenz. Mau will wiſſen, 
daß das Protokoll 67 neue Vorſchlaͤge an den König 
von Holland enthalte, ohne jedoch die Räumung der 
Antwerpener Citadelle zu verlangen, und daß das Proto⸗ 
koll 68, wie das No. 66 die Freilaſſung Thorn's be⸗ 
träfe. Was die Konferenz mit den neuen Vorſchlaͤgen 
zu bezwecken meint, wiſſen wir nicht, denn der König 
Leopold hat ſich feſt entſchloſſen erklärt, um keinen Fin⸗ 
ger breit von dem Traktate des 15. November abzu⸗ 
gehen, wie dies General Goblet zu wiederholten Malen 
der Konferenz bereits eröffner hat. Es laͤßt eher ſich 
denken, daß man erſt Nachrichten von der Million Lord 
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Durhams erwartet, bevor man zu irgend einer Ent⸗ 
ſcheidung ſchreitet; wie kann man am 10. Juli bereits 
neue Vorſchlaͤge machen, waͤhrend die erſten Nachrichten 
dieſes außerordentlichen Geſandten fruͤheſtens am Aften 
Auguſt eintreffen koͤnnen? Koͤnnen nicht die Depeſchen 
Lord Durhams ſo geſtellt ſeyn, daß neue Widerſpruͤche 
dieſe Angelegenheiten noch mehr verwickelten? Der 
wieder hinausgeſchobene Termin wird von unſeren Jour⸗ 
nalen faͤlſchlich auf den 31ſten d. M. feſtgeſetzt, denn 
da Lord Durham den Zten London verlaſſen hat und 
erſt am 15ten in Petersburg eintreffen kann, dort wenig: 
ſtens vier Tage bedarf, bevor er zur gewuͤnſchten Audienz 
gelangen wird, folglich erſt und fruͤheſtens am 19te ſeine 
Depeſchen abſenden kann, ſo laͤßt ſich leicht berechnen, 
daß die Konferenz vor dem 31ſten gar keine Nachrich⸗ 
ten erwarten darf. Nun gehoͤrt auch noch Zeit dazu, 
der Konferenz davon die Mittheilungen zu machen und 
das Reſultat ihrer Deliberationen zu verbreiten. Des 
Koͤnigs Heirath, die beſtimmt in der erſten Auguſtwoche 
ſtatthaben wird, geht alſo gewiß der etwaigen Auflösung 
des großen Knotens voran. Man ſieht, daß es weiſe 
von Leopold iſt, wenn er nicht am 20ſten ſchon den 
Krieg entzündet, um ſo mehr, da die Antwort Lord 
Durhams gewiß eine durchaus entſcheidende iſt, denn 
obgleich man den edlen Lord als einen leidenſchaftlichen, 
aufbrauſenden Mann kennt, fo hat er doch, wie man 
uns verſichert, den ganzen Umfang ſeiner wichtigen 
Miſſton inne und wird mit Beſtimmtheit auf die end⸗ 
liche Entſcheidung der Belgiſch-Hollaͤndiſchen Angelegen⸗ 
55 dringen und gewiß nicht zwecklos von dannen gehen. 
Die Aufloͤſung der Kammern war daher ebenfalls ein 
hoͤchſt vorſichtiger Schritt, denn da eine zieialiche Anzahl 
kriegeriſcher Deputirten mit leidenſchaftlichem Pathos 
gegen die neue, ſo heilſame Friſt gelaͤrmt und das Volk 
unnoͤthigerweiſe aufgeregt hätte, fo iſt ihre Entfernung 
eine Maßregel, die Europa überzeugen wird, wie ſehr 
dem Könige am Frieden gelegen if. Was übrigens die 
Kriegsvorbereitungen betrifft, ſo wird mit bemerkens⸗ 
werthem Eifer daran fortgearbeitet. Der Koͤnig hat ſich 
nach Dieſt und Haſſelt zur Inſpection der dortigen 
Truppen begeben. Ueberall hinterlaͤßt er Beweiſe feines 
Wohlwollens.“ RR 
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Mise ellen. 


Ein witzelndes Franzoͤſiſches Journal bemerkt, daß in 
der Nationalen und Patriotiſchen Armee des 
Dom Pedro 27 Sprachen geſprochen wuͤrden, alſo eine 
mehr als beim Thurmbau zu Babel, und daß mehrere 
ſeiner Militairs bereits drei Worte in der Landesſprache 
gelernt hätten. In dem Augenblicke der Ausſchiffung 
ließ der Ex⸗Kaiſer ſogleich eine Symphonie eigener 
Compoſition ſpielen, worauf dann augenblicklich die Trup⸗ 
pen Dom Miguels die Flucht ergriffen. 
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Aus Danzig vom 16. Juli wird gemeldet: „Nach 
dem hier am Freitag und Sonnabend ‚ den 13ten und 
14ten d., die größte Sommerhitze geherrſcht hatte, ent⸗ 
Pa. am Hacke a an . der Nacht ein 
gewaltiges Wetterleuchten und eine fo große Aufgeregt⸗ 
heit in den Gewaͤſſern, daß S 3 
4 uhr Morgens die See in das Fahrwaſſer von Dan⸗ 
zig mit ſolcher Gewalt hineindrang, daß die Schleuſe, 
welche ſich da, wo dieſer Kanal mit der eigentlichen 
Weichſel zuſammenſtoͤßt, den außerſten Baſtionen der 
Feſtung Weichſelmuͤnde gegenüber, befindet, welche feſt 
verſchloſſen war, aufgeſprengt, und der dahinter befind⸗ 
liche den einen Flügel haltende Baum zertruͤnnnert 
wurde. Das Waſſer wogte jetzt mit dem groͤßten Un⸗ 
geſtuͤm hin und her und ſtuͤrzte bald aus dem Fahrwaſ⸗ 
ſer in die Weichſel hinein, bald wieder umgekehrt aus 
der letzteren in das erſtere zuruͤck, wobei auch der Waſſer⸗ 
ſtand dermaßen wechſelte, daß die Hoͤhe in wenigen 
Augenblicken um 3 Fuß differirte. Alles dieſes hatte 
bei faſt gänzlicher Windſtille ſtatt. Spaͤter regnete es 
ſehr, und eben ſo blieb das Waſſer den ganzen Tag, 
bei ſpaͤt eintretendem ſehr ſtarken Stoßwinde aus Nord⸗ 
weſt, uͤberaus aufgeregt. Dieſe ganze beiſpielloſe Er⸗ 
ſcheinung hat bei einigen der anweſenden Schleuſenbeam⸗ 
ten die Vermuthung zuwege gebracht, daß vielleicht ein 
Erdſtoß die Veranlaſſung geweſen ſey. Ob ſich ſelbige 
beftätigen und anderwaͤrts ähnliche und noch bedeutendere 


Erſcheinungen zu derſelben Zeit tt ’ 
den, wird die Zeit lehren.“ 333 
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Man ſchreibt aus der Gegend von Illuxt (in Kur⸗ 
fand): Am 18. Mai brach im Anfange der Nacht eine 
große, mit Feuergewehr verſehene Raͤuberbande, auf dem 
Gute Kummeln ein, brach Schränke und Kaſten auf, 
und raubte 800 R. S. an Geld und viel Silbergeraͤth, 
das der Frau vom Hauſe gehoͤrte, und auch aus dem 
Gemeindegerichtskaſten einige hundert Rubel S. Die 
Wittwe, die das Gut in Arrende bewirthſchaftet, hatte 
ſich, ehe die Räuber in ihr Zimmer gelangten, durch's 
Fenſter gerettet und in einem Stalle versteckt. Wie 
es ſcheint, bewog ihre Entfernung die Räuber, bei dem 
Glauben, fie werde Hülfe herbeirufen, ſich bald wieder 
zu entfernen, ohne das Hofgeſinde mißhandelt zu haben. 
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In A monatlichen len der Londoner 200. 
ogical society am 5. Juni wurde bert 5 
zwei afeikaniſchen Löwen, einem Pa ed 
kleinern Thieren, die Geſellſchaft im Laufe des Monats 
auch eine ungeheure Schildkröte erhalten habe, und 
zwar ein Specimen der testudo indiea, welche, als ſie 
nach England geſchifft wurde, 400 Pfund wog, und 
von der man glaubte, daß fie über 100 Jahr alt ſeyn 


muͤſſe, indem ſie 70 Jahre lang im a 
milie geweſen war. Jah 3 Beſitz einer Fa— 
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Breslau, den 31. Juli. — Am 25ſten d. biß der 
Hund eines hieſigen Tagearbeiters mehrere Kinder, er⸗ 
wachſene Perſonen und mehrere Hunde. Er iſt von 
dem Tagearbeiter-Sohn Friedrich Kipke getödter wor⸗ 
den, und hat ſich bei der arztlichen Unterſuchung des 

adavers ergeben, daß der Hund an gänzlich ausgebilde⸗ 
ter Hundswuth gelitten hat. 

Am 26ſten wollte der 19 Jahr alte Maurer Lehr: 
burſche Samuel Gaͤngerich in ein Dachfenſter des im 
Abtragen begriffenen Hauſes No. 16 in der Stockgaſſe 
fteigen, jedoch brach die vermorſchte Latte, an welche er 
ſich hielt, er ſtuͤrzte 4 Stockwerk hoch herab und ver⸗ 
letzte ſich an mehreren Theilen des Koͤrpers. 

Am 27ſten wurde auf einer Huthung bei Roſenthal 
eine ſehr bejahrte Frau, dem Anſchein nach vom Schlage 
gerührt, todt gefunden, und in ihr eine hieſige, ſich durch 
Kräutereinfammeln ihren Unterhalt erwerbende Einwoh⸗ 
nerin, ermittelt. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 


ſtorben: 27 männliche und 37 weibliche, uberhaupt 


64 inel. der an der Cholera verſtorbenen Perſonen. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 15, von 1 — 5 J. 11, von 5 — 10 J. 
3, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 8, von 30 — 
40 J. 4, von 40 — 50 J. 9, von 50 — 60 J. 4, 
von 60 — 70 J. 2, von 70 — 80 J. 4, von 80 —. 
90 J. 2, über 90 J. alt 1. 


In demfelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſtgen 


Markt gebracht und verkauft worden: 2050 Schfl. 
Weizen, 1492 Schfl. Roggen, 206 Schfl. Gerſte und 
504 Schfl. Hafer. 

In der nämlichen Woche ſind aus Oberſchleſten auf 
der Oder hier angekommen: 4 Schiffe mit Bergwerks- 
producten, 13 Schiffe mit Brennholz und 48 Gänge 
Bauholz. l 
—— — —— i ʃ: n — 

Verbindungs Anzeige.“ 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten ganz ergebenſt. 

J. G. Horter, Paſtor zu Ludwigsdorf. 
Auguſte Horter, geborae Baier. 
Entbin dungs Anzeige. 

Die ſchwere aber glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem muntern Knaben beehre ich mich Freun— 
den und Bekanaten ganz ergebenſt hiermit anzuzeigen. 

Sulz am 29. Juli 1832. 

Henke, Juſtltiarius. 


Theater» Nahride 


Mittwoch den 1. Auguſt: Abällino, der große 


Bandit. Trauerſpiel in 5 Akten von Zichode. 
Herr Kunſt, Regiſſeur vom K. K. Theater an 
der Wien, Flodoardo von Florenz, als Gte Gaſtrolle. 
Dormerſtag den 2ten: Das unterbrochene Opfer 
feſt. Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Winter. 
Mad. Spitzeder, geb Vio, vom Koͤnigſtaͤdtſchen 
Theater zu Berlin, Myrrha, als vierte Gaſtrolle. 
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In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist za haben: 


De Lamartine, A., Harmonieen, für Freunde der 
heiligen Dichtkunſt; deutſch bearb. von Ch. F. K. 
Schirlitz. Ir Bd. gr. 8. Leipzig. fein Pap. 27 Sur, 

Handbibliothek, allgemeine, für Küche und Keller. 
58 Heft. 8. Merſeburg. br. 5 Sgr. 

Liebich, Ch., allgemeines Forſt- und Jagd- Journal, 
Ar Jahrg. 1832. 18 Heft. gr. 8. Prag. 1 —46. 

2 Fthlr. 20 Sgr. 

Libri historici vet. test. Josua, Judices, Ruth, 
Samuel etc, ex recens textus hebr. et vers, 
antiquarum latine versi notisque philol. et 
crit. illust, a J. A. Dathe. Edit. altera, 8 maj. 
Halae. 2 Athlr. 15 Sgr. 

Polenmaͤdchens, des ſchoͤnen, Kampf und Liebe; ein 
Gemaͤlde aus der Geſchichte der letzten polniſchen 
Empoͤrung, bis zur Erſtuͤrmung von Warſchau. 2 Thle. 
Mit Titelkupfern. 8. Neuhaldensleben. 3 Rthlr. 

Roſenkranz, Dr. K., Handbuch einer allgem. Ge⸗ 
ſchichte der Poeſie. After Theil. gr. 8. Halle. 

1 Kthlr. 15 Sgr. 

Stille, C., Kraͤnze des Auslandes, oder Sammlung 
ausgezeichneter lyriſcher Poeſien der neueſten engli⸗ 
ſchen Dichter. Ein Huͤlfsbuch zur Bildung des Ge⸗ 
ſchmacks und zum Sprachſtudium. Mit Noten ver⸗ 


ſehen. gr. 8. Bremen. 1 Rihlr. 
Catalogue 
des livres nouveau x 


frangnis, anglais, polonais 

qui se trouvent 

chez 5 
Guillaume Theophile Korn. 
Steht Liebhabern dieſer Literatur gratis zu Dienſten. 


Dankſag un g. 8 

Allen denen edlen Goͤnnern und Freunden meines 
am 2ten d. M. verſtorbenen Bruders, des Maler und 
Zeichnen Lehrers W. F. Frommelt zu Schweidnttz, 
ſage ich nebſt feinen hinterlaſſenen drei noch unmuͤndi⸗ 
gen Waiſen den herzlichſten Dank für den innigen thaͤ⸗ 
tigen Antheil, den Sie bei dieſem traurigen Vorfall ſo 
menſchenfreundlich bewieſen haben, moͤchte die Vor⸗ 
ſehung Sie und die Ihrigen für ahnliche harten Schlaͤ⸗ 


gen des Schickſals bewahren. 


Schedlau den 29ſten Juli 1832. 
A. Frommelt, Wirthſchafts- Inspector. 


Edietal Citation. 

Auf den Antrag der Erben des Landesaͤlteſten Ernſt 
v. Blacha werden alle diejenigen, welche an das auf 
dem Hypothetenfolio des Rittergutes Thule, Roſenber⸗ 
ger Kreiſes, sub Rubr. III. Nr. 2. für die damals 
minorenne Hentiette von Blacha als das ihr laut. 


Erbſonderung vom 29. und 30. April 1777 et con- 
firmato den 10. Maͤrz 1778 zugefallene muͤtterliche 
Erbtheil, eingetragene Kapital von 1600 Rthlr. und an 
die über dieſe Eintragung ausgefſertigte angeblich vers 
lorne Recognition dd. Brieg den 8. Februar 1779 
nebſt muthmaßlich anneetirter Ausfertigung des Erbre⸗ 
ceſſes vom 29. und 30. April 1777 als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand, oder ſonſtige Briefs, Inhaber, An⸗ 
ſprüche zu haben glauben, hierdurch aufgefordert, in 
dem vor dem Herrn Kammer,Gerichts⸗Aſſeſſor Schultze 
auf den 1ften November 1832 Vormittags 
um 10 Uhr anberaumten Praͤjudieial⸗ Termine im hie⸗ 
ſigen Ober⸗Landes,Gerichte zu erſcheinen, ihre Anſprüche 
anzuzeigen und zu beſcheinigen, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen an die oben bezeichnete 
oft prächtdirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und die Loͤſchung“der Poſt im Hypothekenbuche 
verfuͤgt werden wird. 

Ratibor den Sten Juni 1832. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
Edictals Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
über die kuͤnftigen Kaufgelder des sub hasta geſtellten, 
dem Partitulier Carl Friedrich Becker zugehörigen, 
hierſelbſt in der Nicolaiſtraße sub No. 416. belegenen 
Hauſes, der Liquidations⸗Prozeß eröffnet und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anjpräche 
aller etwaigen unbekannten Realglaͤubiger auf den 2ten 
November Vormittag um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtizrath Hahn angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Muͤller, Weimann und Hahn vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Benfpriichen auf das Grundſtuck und deſſen Kaufgelder 
ausgeſchloſſen und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen die 
Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. 

Breslau den 29ſten Juni 1832. 

Das Köͤgigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefldenz. 

Edietal Citation. 

Nachdem über das dem verſtorbenen Ober-Landesge⸗— 
richtsPräſidenten v. Neibni gehörige Bergwerks Eigen⸗ 
thum, beſtehend in den Hultſchiner Steinkohlen-Gruben 
Wilhelmine, Juliane, Einſiedel-, Neue, Reiche, Stol⸗ 
len, Schwebende⸗, Therefien und Hoffnungsvolles,Floͤtz 
nebſt Zubehör, auf Requiſition des Koͤnigl. Kammerge⸗ 
richts zu Berlin, dato der Special ⸗Liquidations⸗Prozeß 
eroͤffnet worden, werden alle unbekannten Bergglänbiger 
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deſſelben, ſo wie insbeſondere die ihrem Wohnort rach 
unbekannten Erben der Leopoldine verwittweten Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Paczensky, geb. v. Adlersfeld, namentlich 
deren Kinder: Leopold v. Paczensky, Anna, verehelichte 
v. Raczek, Francisca, verwittwete v. Koͤhler, nachmals 
verehel. v. Reiſewitz und deren etwanigen Erben zu dem 
auf den 1. October c. a., Vormittags um 10 Uhr, in 
unſerm Gerichtszimmer anberaumten Liquidations / und 
reſp. Connotations⸗Termine unter der Warnung vorge⸗ 
laden, daß die Nichterſcheinenden durch ein unmittelbar 
nach Abhaltung des Termins abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗ 
Urtel aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig er⸗ 
klaͤtt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Bergglaͤubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, werden verwieſen 
werden. Tarnowitz den 30. May 1832. 
Konig. Preuß. Berggericht von Oberſchleſten. 
Bekanntmachung 
Der Papier Fabrikant Herr Hendler zu Alt⸗Fried⸗ 
land, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget eine Wehr⸗Verle⸗ 
gung und zugleich die Anlegung eines neuen Halbzeug⸗ 
Hollaͤnders in Schmidtsdorf. In Gemaͤßheit des Edicts 
vom 28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben des 
Hendleir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle diejenigen, welche ein diesfälliges Wi 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
1 205 a Prächufisifcher Friſt hier anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls die landespolizeili ) 
nachgeſucht werden wird. R 
Waldenburg den 10ten Juli 1832. 
Königlich Landraͤthlich Amt. Gr. Reichenbach. 


Bekanntmachung. 

Zu unſerm Jahrmarkt auf den 19ten und 20ſten 
Auguſt c. a. wird denjenigen chriſtlichen und moſaiſchen 
Handelstreibenden, welche ſich uͤber den guten Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand Ihres Wohnorts, wegen den wiederum 
eingetretenen Cholera; Fällen, nicht ausweiſen koͤnnen, 
oder wenn Sie aus zweifelhaften oder verdaͤchtigen und 
inficitten Oertern kommen, die vorher abgehaltene geſetz⸗ 
liche Kontumaz, nicht zu beweiſen im Stande find, 
Ihnen die Abhaltung des Jahrmarktes hiermit verbo⸗ 
ten, indem unſer Ort noch ganz befreit und geſund iſt. 

Zobten, den 27. Juli 1832. 

Der Magiſtrat. 

5 . Citation. A 
e unbefanten Erden und Nachlaß Gläubiger der 
am 17ten April 1829 zu Brinitze bei Conſtabr ver⸗ 
ſtorbenen Johanna Nieslong werden hierdurch vors 
geladen, in dem peremtortſchen Termin den Aten 
März 1853 in loco Brinitze vor unterzeichneten 
Gericht in Perſon oder durch geſetzlich zuläßigen und 
legitimirten Mandatar, wozu der Juſtiz Commiſſarius 
Strzißki zu Namslau und Nicodawitſch zu Brieg 
vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, ihr Erbrecht oder ihre 
Forderungen an den Nachlaß nachzuweiſen, widrigenfalls 
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daſſelbe dem Koͤniglichen Preußiſchen Fiscus als herren, 
loſes Gut zugeſprochen, der ſpaͤter ſich meldende Erbe 
präͤeludirt und verbunden ſeyn wird, ohne Rechnungs⸗ 
legung und Erſatz der gezogenen Nutzungen die Maſſe 
in der Lage anzunehmen, worin ſie ſich bei der Vindi, 
eat 'on befinden, auch die Glaͤubiger nur bei dem ihre 
Befriedigung ſuchen können, welchem der Nachlaß zw 
gilp ochen und überliefert ſeyn wird. 


Landsberg den 13ten Februar 1832. 
e e Gerichts-Amt Brinitze 


— 


Nuf forderung. 

Da bereits. wiederum bei der Advokat Wolſiſchen 
Stiftung mehrjährige Zinſen zur Vertheilung unter die 
Wittwen und Wayſen derer zur; Stadt Goͤrliz Mitleir 
denheit gehoͤrenden Herren Landſaſſen und derer Herren 
Advokaten, welche in keinem Amte bei beſagter Stadt 
oder dem vormaligen K. Saͤchſ. Amte geſtanden, bes 
reit liegen; als werden demnach alle Wittwen und 
Wayſen, deren Curatoren und Vormuͤnder der Herren 
Landſaſſen und Advokaten, welche als genußfähige Theil⸗ 
nehmer an die Advokat Wolfiſche Stiftungs⸗Zinſen Ans 
ſprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſich 
zum 31ſten kuͤnftigen Monats Auguſt d. J. bei uns 
schriftlich zu melden und bei dem Herren Gcabin 
Häunde ihre Anmeldungs⸗Schreiben einzureichen, ſich 
überdies zu rechtfertigen und das Alter der Unmuͤndigen 
beſtimmt anzugeben, damit eine vorſchriftsmaͤßige Vers 
theilung ſtatt finden koͤnne, außerdem aber gewaͤrtig zu 
ſeyn, dafuͤr angeſehen zu werden, als wenn ſie auf die 
Erhebung dieſer Zinſen Verzicht leiſten wollten. 

Goͤrliz den 27ſten Juli 1832. 

Die Adminiſtratoren der Advokat Waſiſchen Stiftung. 

Hagendorn, Häunde, Neitſch, Prot. 
Kies + Anlieferung. 

Zur Verdinaung der Anlieferung von circa 90 Schacht⸗ 
ruthen gereinigten Kies (mit oder ohne Geund⸗Entſchaͤ⸗ 
digung) auf die Chauſſee von Ohlau bis Brieg, ſtehet 
ein Öffentlicher Termin auf den 13ten Auguſt o. 
Nachmittags 4 Uhr in dem Wirthshauſe zu Hei⸗ 
dau an, wozu Unternehmer hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen, unter welchen dieſe Anlieferung in 
einzelnen Parthien ausgeboten wird, werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden. 

Ohlau am 24ſten Juli 1832. ; 

Voß, Könige, Wegebaumeiſter. 
Bekannemachun g. 

Die Brauerei in Treſchen, eine Meile von Breslau 
entfernt, ſoll von Michaely d. J. ab, anderweit verpach⸗ 
tet werden, und iſt terminus hierzu auf den 18 ten 
Auguſt e. früh um 11 Uhr in loco Treſchen angeſetzt, 
wozu Eautionsfähige Pächter, verſehen mit Wohlverhal⸗ 
tungs -Atteſten, eingeladen werden; dem Beſtbietenden 
ſoll der Zuſchlag werden. 

Breslau den 27ſten Juli 1832. ; 

Koͤnigl. Kreis: Zufizs Rächliches Officium als Se⸗ 
gueſtrations / Behörde von Treſchen. 


* 


ri 


— 


Nachlaß ⸗Auetion. 

Donnerſtag den 2ten Juli Vormittags um 9 Uhr 
werde ich auf dem Neumarkte No. 39. einen Nachlaß, 
beſtehend in Kupfer, Zinn, Meſſing, Blech, Eiſen, 
Meublement, Kleidungsſtuͤcke und verſchiedenen Haus⸗ 
rath verſteigern. : 

S. Pier 


Freiwillige Subhaſtation. 

Der zu Jaͤſchkowitz, Breslauer Kreiſes, belegene 
Gerichts⸗Kretſcham nebſt Fleiſcherei, ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verkauft, oder nach Umſtaͤnden ver 
pachtet werden, und iſt hiezu ein Bietungs⸗Termin auf 
den 20ſten Auguſt d. J. Vormittag 10 Uhr im Ge⸗ 
richts⸗Amts⸗Locale zu Jaͤſchkowitz angeſetzt, wo die Be⸗ 
dingungen taͤglich nachgeſehen werden koͤnnen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt von Jaͤſchkowitz und Siebotſchuͤtz. 


6, conceſſ. Auctions ⸗Commiſſ. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Einige an mich ergangene unbeſtimmte Anfragen, we⸗ 
gen Verkaufs meines Vorwerks No. 18. zu Schmieder 
berg, beſtimmen mich zu der oͤffentlichen Anzeige, daß 
ich entſchloſſen bin, daſſelbe mit allem Zubehoͤr an leben⸗ 
digen und todten Inventario nebſt der diesjaͤhrigen zu 
hoffenden Erndte zu verkaufen. Zu dem Ende habe 
ich einen Privat-Licitations⸗-Termin auf den 20ſten 
Auguſt in meinem Vorwerk beſtimmt, zu welchem ich 
qualificirte Kaufluſtige einlade. Ueber alles ertheile ich 
in portofreien Briefen gern naͤhere und befriedigende 
Auskunft, am beſten koͤnnte jedoch das Vorwerk, deſſen 
Umfang und Verbeſſerungen perſoͤnlich in Augenſchein 
genommen werden. 5 

Schmiedeberg den 15ten Juli 1832. 

Der Eigenthuͤmer. 


Zucht Schaaf e. 

150 Stuͤck im Ganzen auch in Parthien zu 50 Stuck 
mittelfeine Mutter⸗Schaafe von 3 bis 5 Jahren alt, 
wo moͤglich tragend, werden zu kaufen geſucht; wer 
ſolche abzulaſſen hat, beliebe gefälligft dem Dominium 
Nicklasdorff bei Grottkau, Anzeige zu machen. 

— —— —— — nn 


8 Zu verkaufe n. 

Ein großes Repoſttorium mit Schubladen; eine Ver⸗ 
kaufstafel, Schraͤnke ꝛc., alles neu und im beſten Zu⸗ 
ſtande, iſt billig zu verkaufen und wird nachgewieſen, 
Urſulinerſtraße No. 12. eine Stiege hoch. 

— —— —— EEE 70 
Verkaufs Anzeige. 
Linſen, Wicken und Pferdebohnen, ſo wie guten 
Futterhafer verkauft billigſt 
Salomon Simmel jun., Hammerei No. 4. 
—— — — 
An Ne “€ 

Beſte Tiſchkartoffeln verkauft in jeder Quantität, 
Erfordern bis Breslau zu liefern, 
Herrnprotſch. 


auf 
das Dominium 


a Literariſche Anzeige. a 
a Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 
ſo eben: 


Schleſiſſche 
Pro vinzialblaͤtter. 
a b 1 8 3 2. 


Siebentes Stück. Juli. 
Preis: 5 Sgr. 


dal. 


1. Johann Chriſtian Günther. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der ſchönen Literatur Schleſiens, vom Prof. Dr. Hoffe 
mann. (Beſchluß.) E 

2. Ueber e e fuͤr den Bürger und Landmann, 
vom Pfarrer Scholz. 5 3 

3. Reife Erinnerungen aus dem Jahre 1819 meinen lieben 
8 zur Unterhaltung. (Beſchluß.) 

4. Ein Gedanke uber Leſebücher in den Elementar«Schufen, 

5. Friedrich von Gens, vom Dr. Grattenauer. 

6. Ueber die ſchleſiſchen Populationsverhältniſſe vom J. 1831, 
vom Prof. Dr. Schorn. . 

7. Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenftände 
von provinziellem Intereſſe. 

8. Chronik. 

9. Getreide = Preife, 

10. Wechſel⸗, Geld- und Effecten = Gourfe. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 


Siebentes Stuͤck. Juli 1832. 5 
Preis: 3 Sgr. 


1. Schleſiſche Geſchichte. 
AN chu Geschichte des Ursprungs der 
Städte etc, in Schlesien und der Ober-Lausiiz, von G. 
A, Tzschoppe und G. Stenzel. 
2 8 der Reſidenzſtädte der Monar⸗ 
ie (1831. 
Bee und feine Merkwürdigkeiten, von Michael 
Morgenbeſſer. 
2. Berlin, wie es iſt. 2 
3. Geometrie (1331) En : 
1. Lehrbuch der Elementar: Geometrie und Trigonometrie, 
von J. C. G. Ludowieg. : 
2. Lehrbuch der Geometrie, zum Gebrauche in gelehrten 
Schulen ꝛc. verfaßt von J. T. Ahrens. d 
3. Leitfaden zum Gebrauche bei Vorträgen über die Ele⸗ 
mente der Planimetrie, die ebene Trigonometvie ꝛc., 
3 Are 33 K. nn 
. eſiſches Sectenweſen. € 
1. Geſchichte der lutheriſchen Gemeine in Breslau vom 
N e 1830 bis Februar 1832, von Ur. J. G. 
el. 
2. 925 ologiſches Votum eines Juriſten in Sachen der Kgl. 


2. Drahomira, dramatiſches Gedicht, vom Frhr. Eruſt 


von Luttwitz. j 
3. Heil dem Könige. Zwölf preuß. Lieder von Kart von 


Holtey. 
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perlaſſen: 


=> 


Liter artſche Anzeige. 
So eben hat bei Wilhelm Gottlieb Korn die Preſſe 


Das Nachtgeſpraͤch des Rikodemus mit 
Jeſu. Eine Predigt am Trinitatis-Sonn⸗ 
tage 1832 in der Maria-Magdalenen⸗Kirche 
zu Breslau gehalten von M. Chriſtoph 
Wilhelm Moͤßler, Paſtor Ordinarius an 
der Dreifaltigkeits- und Diakonus an der 
Peter⸗Paulskirche zu Goͤrlitz. gr. 8. 16 S. 
Preis geheftet 2 Sgr. 

Um dieſe von Sachkundigen mit großem Beifall an 
gehörte Predigt eines ausgezeichneten Kanzelredners, der 
als Schriftſteller in der gelehrten Welt längft vortheils 
haft bekannt iſt, auch in einem weiteren Kreiſe zu ver⸗ 
breiten und ihren Genuß denen zu gewaͤhren, welche ſie 
nicht ſelbſt hoͤren konnten, wurde der wuͤrdige Verf. er⸗ 
ſucht, dieſelbe dem Druck zu uͤberlaſſen. Es iſt eine 
hoͤchſt gelungene Homilie uͤber einen gleich ſchwierigen 
und reichhaltigen Text, welche durch Ideenreichthum 
und Gewandtheit in ber Behandlung ſich dem Beſten, 


was neuerdings in der Art erſchienen iſt, zur Seite 


ſtellt. Der Verf. hat dadurch, daß er wahrhaft evange⸗ 
liſch predigte, die rechte Bahn zwiſchen den entgegenge⸗ 
ſetzten Klippen unſrer Tage vortrefflich zu halten ge⸗ 
wußt. Wie viel auch dem Leſer von Predigten durch 
die fehlende Lebenswaͤrme des Vortrags verloren geht, 
dieſe wird kein Nachdenkender ohne Befriedigung aus 
der Hand legen. ö 


nin 

Wegen eingetretener Hinderniß kann das angekuͤͤn⸗ 
digte große Concert mit doppelten Choͤren nicht den 2ten 
ſondern erſt den gten Auguſt ſtatt finden. 

8 Metzler. Herrmann. 

In Folge der vorhergegangenen Anzeige kuͤndige ich 
auf morgen als den 2ten Auguſt die Ste muſikaliſche 
Abendunterhaltung an, wobei ich zur Vorfeier des hohen 
Geburtstages ein Feſtlied und die Jubel-Ouvet— 
ture von C. M. v, Weber auffuͤhren werde, 

Herrmann, Mufikdirector, 
Anzeige für Blumenfreunde. 
Achte Harlemmer Blumenzwiebeln 
aller Art 

ſiad auch in dieſem Jahre wieder bet Unterzeichnetem 
vom Monat Auguſt bis Ende October fuͤr moͤglichſt 
billige Preise in vorzaglicher Güte zu bekemmen. Die 
Cataloge find gratis zu haben: in Breslau beim Herrn 
Geometer Geißler, Roſenchalerſtraße No. 9. vor dem 
Oderthor, in Oppeln beim Herrn Kaufmann Galle, 
in Neiſſe beim Herrn Kaufmann Weiß, und in Jauer 
beim Herrn Kaufmann Hoffmann. 

Carolath bei Neuſalz den 28ſten Juli 1832. 

C. Kleemann. 
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„ Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ringe und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: a 
Die erſte Lieferung von 3 Blatt vom 


£: 928 | 
über alle Theile Europa's, mit Benutzung der 
neueſten und beſten Hilfsmittel für Freunde der 
Erdkunde und beſonders zum Gebrauch in Schulen, 
in fünfundzwanzig Blättern 
entworfen und herausgegeben 
von 


3 Eu me. 
Premier Lieutenant in der Königl. Preuß. 3 Artillerie-Brigade. 
Der Atlas beſteht aus folgenden Charten: 

1) Europa. 2) Ueberſichtscharte von Deuſchland. 
3) Ueberſichtscharte des Preußiſchen Staats. 4) 
Ueberſichtscharte des Oeſterreichiſchen Staats 
5) die nordweſtlichen, 6) die nordoͤſtlichen⸗ 
7) die ſuͤdwefklichen⸗ 8) die ſuͤdoͤſtlichen Staa⸗ 
ten Deutſchlands. 9) Beſitzungen Preußens 
außerhalb Deutſchland. 10) Ungarn, Galli⸗ 
zien ic. 11) Oberitalien. 12) Unteritalien. 
13) Schweiz. 14) und 15) Frankreich. 16) Nor⸗ 


wegen und Schweden. 17) Daͤnemark. 18) 
England. 19) Nord» Rußland. 20) Süd 
Rußland. 21) Polen. 22) Spanien und Por⸗ 


tugal. 23) Tuͤrkei und Griechenland. 24) Nie⸗ 
derlande. (Holland u. Belgien.) 25) Titelblatt. 
Der hoͤchſt billige Preis dieſes Atlaſes iſt auf Zwei 
Thaler 2½ Silbergroſchen feſtgeſetzt und wird bei Abs 
gabe jeder Lieferung mit / Thaler Preuß. Courant 
entrichtet. Monatlich erſcheinen 3 Lieferungen, ſo daß 
derſelbe in 3 Monaten vollendet iſt. 

Fe en ae u an 

Bekanntmachung. 


Handlungs-Etabliſſement. 
Einem geehrten Publico beehre ich mich hiermit, die 
ergebenjte As zeige zu machen, daß ich hier Orts eine 
Specerey⸗Wagren⸗ und Tabak⸗Handlung 
am Neumarkt im Haufe zur heiligen Dreifaltigkeit No. 30 
mit heutigem Tage eröffnet habe. Durch ſtrengſte Rechts 
lichkeit jo wie prompte Bedienung unter moͤglichſt billi⸗ 
gen Preiſen, werde ich mich immer bemuͤhen, mir die 
Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu erwerben, 
und empfehle mich zum geneigten Wohlwollen beſtens. 
Breslau den 30ſten Juli 1832. 
Friedrich Auguſt Gruͤtzner, 
am Neumarkt No. 30, zur heiligen Dreifaltigkeit. 


Saurer 


Carotten- Dunker quer, 
das Pfl. 12 Sgr. 
in ½% ½% und Y, Pfd.-Kruken 
bei 


Krug und Hertz o g 


in Breslau. 

Diesen sauren und kräftigen Carotten-Dun— 
kerguer haben wir von den besten Rotterdamer 
Carotten in unserer Fabrik ra,piren lassen — 
und empfehlen denselben als beachtungswerth 
ergebenst. 


Krug und Hertzog, 
Schmiedebrücke No. 59. 


Sehr nett gearbeitete Johanniter-Kreuze, 

Aecht engliſche Trokar für Schaafe und 
Rindvieh, 

Vinaigre de quatre voleurs, Seife, Raͤu⸗ 
chertinktur und Waſchwaſſer gegen die 
Cholera, a 8 

Aecht vergoldete Wiener Holzleiſten zu Bil— 
der⸗ und Spiegel⸗Nahmen, 5 

Engliſche chemiſche Dinte zum Zeichnen 
der Waͤſche, welche niemals ausgewaſchen wer⸗ 
den kann, und 

Aecht engliſche Kerb: oder Kniffmaſchinen 

empfingen fo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 

Huͤbner & Sohn, 
wohnen 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz früher 
Adolphſchen Haufe, Ring- und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 
...... ͤ 
An zei ge. 
Das große Verzeichniß der Blumen Zwiebeln ; 

aus Haarlem bis Frühjahr 1833 gültig von W 

25 
4 


J. G. Booth & Comp. in Hamburg iſt ſo eben 
erſchtenen und bei Unterzeichneten, der Aufträge 
prompt zu den Catalog-Preiſen ausfuͤhrt, unent⸗ 
geldlich zu haben. 


Be TE r E- 


4 ! 
Adolph Bodfeim 
TTT 
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Bote 
Kaufloofe zur 2ten Klaſſe 66ſter Lotteri i 
den gten Auguſt) find zu haben. 2 
Hol ſchau der ältere, 
Reuſche Straße im grünen Polacken. 


EULLCLELLLECELLLLLLELEEE. 


Unterrichts Anzeige, 
Unterzeichneter hat noch Stunden unbeſetzt und em— 
pfichlt ſich zum Unterricht im Rlavierſpielen, 
Malen und Zeichnen c. für einen billigen Preis; 
auch iſt er bereit Penfionaire anzunehmen. 
Reiter, Organiſt ꝛc., 
wohnhaft auf dem Neumarkt No. 44. 
Sagen ser ee 
Mineral s Brunnen s Anzeige. 
Marienbader-Kreuz⸗, Egerfranzens-, Langenauer, 
Oberſalz⸗Brunnen, Egerſalzquelle, Eger kalten Spru⸗ 
del, Pillnger und Saidſchitzer Bitterwaſſer, Selter— 
waſſer, Reinerzer laue Quelle. Saͤmmtliche Bruns 
nen find beim heiterſten Wetter geſchͤpft und ge 
fuͤllt und empfiehlt daher als vorzüglich kraͤftig ſei⸗ 
nen geehrten Kunden zur geneigten Abnahme. 
F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 
F...... 


Aechte neue hollaͤndiſche Jaͤger⸗Heringe 
vom 1882er Fange 


DD eee eee 
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empfing und verkauft moͤglichſt billig: 


7 


Die Herings- und Fiſchwaaren Handlung 
Stockgaſſe No. 24. 
50 Rthlr. Belohnung. 

Es iſt in den Abendſtunden am 30ſten d. in der 
Garten⸗Straße Nro. 22. ein Diebſtahl veruͤbt, wobei 
nachſtehende Gegenflände entwendet worden. Wer den 
Thaͤter ausfindig macht und dem Eigenthuͤmer in ge— 
dachtem Hauſe davon ſichere Kunde geben kann, erhält 
erwaͤhnte Belohnung. 

Eine kleine goldene Damen-Uhr mit dergleichen Ziffer: 
blatt und am untern Theile mit einem Secunden⸗Zei⸗ 
ger. Die Uhr oͤffnete ſich auf der Mückjeite, wird auf 
der inneren Kapſel aufgezogen, auch die Zeiger auf bir 
ſelben Kapſel geſtellt. Auf der Rückſeite dee Uhr von 
Außen ſtehen in einem kleinen Schilde die Buchſta⸗ 
ben: E. C. An dieſer Uhr war eine goldne ſchwarz 
emaillirte Kette und ein dergleichen muſchelartig geform⸗ 
ter Haken. ; 

Eine Rolle mit 30 Rthlr. Achtgrofchen-Stüde, 

Hundert ſechs und dreißig Thaler in Treſor⸗Scheinen, 
wovon 2 in 50 Rthlr., 4 a 5 Rthlr. und der Reſt in 


Eis Thale Stücken. 


4 Stück weiße polniſche Kaſfen⸗Scheine à 50 Gul⸗ 
den und drei Scuͤck blaue A 5 Gulden. 


4 Stuck füberne polnifche 5. Gulden⸗Stuͤcke fo wäh 
reud der Revolution geprägt. 

1 polniſcher Dukaten mit dem Bilde von Stanislaus 
Poriatomsty und der Jahrzahl 1777. 
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Gute Reiſegelegenheit nach Berlin 
zu erfragen drei Linden Reuſcheſtraße. e 
Reiſe gelegenheit. 

Donnerſtag den 2ten Auguſt gehen ſehr bequeme große 
Chaiſen-Wagen leer nach Salzbrunn und Reinerz, wo 
mehrere Perſonen billig mitfahren koͤnnen. Das NE 
here Schweidnitzer Thor Gartenſtraße Nro. 15. neben 
dem Weißſchen Coffeehauſe. 

0 Reiſegelegenheit. N 

Den Zten dieſes fährt ein leerer in Federn haͤngen⸗ 
der Wagen von hier nach Landeck. Zu erfragen Anto⸗ 

Zu ver miethen 
und zu Michaeli zu beziehen, iſt ein meublirtes Zim, 
mer nebſt Entroe, im erſten Stock, für einen einzelnen 
ſoliden Herren am Nathhanfe No. 24. 
Vermiethung. R 

Riemerzeile Nro. 21. find zwei Stuben zu vermie⸗ 
theu und gleich zu beziehen. Das Mere 3 Mohren 
am Bluͤcherplatz etſte Etage. 
7 Zu ver miecyen. 

Ein ſehr guter Stall auf 3 Pferde und 2 Wagen⸗ 
plaͤtze find in den 3 Mohren am Blüͤcherplatz ſofort zu 
vermiethen und das Naͤhere daſelbſt in der erſten Etage 
zu erfahren. 4 0 

Zu vermiethen und Michaeli a. c. zu beziehen. 

Die erſte Etage nebſt Zubehoͤr für 160 Nehlr. jaͤhr⸗ 
lich, auf Verlangen mit Stallung und Remiſen dazu, 
beifammen für 200 Nthlr., Parterre eine Stube, La 
binet, Küche, nebſt allen Bequemlichkeiten, jährlich fuͤr 
44 Rthlr., Schuhbruͤcke No. 38. dem Mathias⸗Gym⸗ 
naſium geradeuͤber. 


Angekommene Fremde. 


1 
ae — Gm goldnen Schwerdt: 


beide von Neiſſe; Hr. Schinkel, Geh. Does Bay Director, 


RE. Be 200 odi, 
resden; Hr. Büttner, Lehrer, von Schweidnitz. — Im 
weißen Storch. Hr. Ehrlich, Kaufmann, von Strehlen. 
— Im Privat Logis: Hr. Schmidt, Oder⸗Poſt⸗Seere⸗ 
tair, von Landsberg a. W, am Ringe No 49; Hr. Moltoni, 
Kaufmann, von Warſchau, Hr. van der Haegen, Typograph, 
von Brüſſel, beide Friedrich⸗Wilbelmsſtraße No. 70 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlie 
Sornfchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeffor Dr. Kuniſch. 5 


